
VE R K Ü N D U N G S B L A T T
der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 

www.eah-jena.de 
 Jahrgang 13 / Heft 48 / Dezember 2015

http://www.eah-jena.de/




Inhalt 

Satzung der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 
zum Studium auf Probe 4 

Satzung zur Festsetzung von Zulassungszahlen  
der Ernst-Abbe-Hochschule Jena für das 
Sommersemester 2016 6 

Studienordnung für den berufsbegleitenden  
Masterstudiengang „Spiel- und Medienpädagogik“ 
an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 7 

Anlagen zur Studienordnung 

Prüfungsordnung für den berufsbegleitenden 
Masterstudiengang “Spiel- und Medienpädagogik“ 
an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 18 

Anlagen zur Prüfungsordnung 

Impressum 49 

Ernst-Abbe-Hochschule Jena / Verkündungsblatt / Jahrgang 13 / Heft 48 / Dezember 2015 3

Dritte Änderung der Prüfungsordnung 
für den Bachelorstudiengang “Soziale Arbeit“ 
an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 48 



Satzung der Ernst-Abbe-

Hochschule Jena  

zum Studium auf Probe 

Gemäß § 3 Abs.1 in Verbindung mit §§ 63 Abs. 1, 

33 Abs. 1 Nr. 1 des Thüringer Hochschulgesetzes 

(ThürHG) vom 21. Dezember 2006 (GVBl. S. 601), 

zuletzt geändert am 12.08.2014 (GVBl. S. 472), er-

lässt die Ernst-Abbe-Hochschule Jena folgende Sat-

zung zum Studium auf Probe. Der Senat der Ernst-

Abbe-Hochschule Jena hat am 20.10.2015 die Sat-

zung zum Studium auf Probe beschlossen. Die Rek-

torin hat die Satzung zum Studium auf Probe mit Er-

lass vom 02.11.2015 genehmigt. 

§ 1 Geltungsbereich

(1) Diese Satzung gilt für beruflich Qualifizierte 

ohne Hochschulzugangsberechtigung, die über eine 

durch Bundes- oder Landesrecht geregelte und er-

folgreich abgeschlossene mindestens zweijährige 

Berufsausbildung in einem zum angestrebten Stu-

diengang fachlich verwandten Bereich verfügen und 

anschließend eine mindestens dreijährige hauptbe-

rufliche Berufspraxis in einem zum angestrebten 

Studiengang hinreichend fachlich verwandten Be-

reich nachweisen.  

(2) Diese Satzung gilt für alle Studienbewerber nach 

Abs. 1, die eine Immatrikulation ab dem Winterse-

mester 2015/16 anstreben.  

(3) Die sonstigen zugangsregelnden Bestimmungen 

der Hochschule, insbesondere der Immatrikulations-

ordnung, bleiben unberührt. 

§ 2 Studium auf Probe

(1) Personen nach § 1 Abs. 1 werden in einen Stu-

diengang der Ernst-Abbe-Hochschule Jena in der 

Form des Studiums auf Probe immatrikuliert, wenn 

die Voraussetzungen dieser Satzung erfüllt sind. Sie 

haben den Status eines regulären Studenten.  

(2) Das Studium auf Probe beträgt maximal 2 Se-

mester.  

§ 3 Studienberatung

(1) Der Studienbewerber muss sich vor Beginn des 

Studiums durch einen Studienfachberater im  Fach-

bereich über das Studium auf Probe beraten lassen. 

Die Ergebnisse der Beratung sind in einem Bera-

tungsnachweis schriftlich festzuhalten. Die Bera-

tungspflicht umfasst mindestens die Informationen 

darüber, welche Probestudienzeit für den von ihm 

gewählten Studiengang maßgeblich ist und welche 

Nachweise er zu erbringen hat.  

(2) Mit der Bewerbung zum Studium auf Probe muss 

der Bewerber diesen Beratungsnachweis einreichen. 

§ 4 Zulassung

In zulassungsbeschränkten Studiengängen wird die 

Note der beruflichen Qualifikation nach § 1 Abs. 1 

sowie mögliche Wartesemester nach dem Datum des 

Erwerbs der fachgebundenen Hochschulzugangsbe-

rechtigung als Kriterium für die Zulassungsentschei-

dung herangezogen.  Als Datum des Erwerbs der 

fachgebundenen Hochschulzugangsberechtigung 

gilt das Datum des Bescheides über die zugehörige 

fachliche Studienberatung nach § 3 Abs. 2.  

§ 5 Studiendauer und Leistungsnachweise

(1) Für den Studierenden auf Probe gelten die Stu-

dien- und Prüfungsordnung des jeweiligen Studien-

ganges, soweit die Bestimmungen auf das Studium 

auf Probe anwendbar sind und in dieser Satzung 

keine abweichenden Regelungen getroffen werden. 

(2) Mit Ablauf der Probestudienzeit müssen die in 

den Prüfungsplänen (Anhang zur Prüfungsordnung) 

der Studiengänge vorgesehenen Credits im Umfang 

von mindestens 50 % erfolgreich erbracht worden 

sein.  

(3) Nach Ablauf der Probestudienzeit erfolgt die 

Entscheidung über die endgültige Einschreibung. 

Liegen die Voraussetzungen für die Fortsetzung des 

Studiums nach § 5 Abs. 2 vor, so erfolgt eine Imma-

trikulation in dasjenige Fachsemester, welches den 

im Probestudium erbrachten Leistungen entspricht; 

dies kann auch das auf die Probestudienzeit folgende 

Fachsemester sein. Den Studierenden, die das Stu-

dium fortsetzen, werden die bisher erbrachten Leis-

tungen angerechnet. Sind die Voraussetzungen nicht 

erfüllt, ist der Studierende zu exmatrikulieren.  

§ 6 Verlängerung des Probestudiums

Kann der Studierende auf Probe aus von ihm nicht 

zu vertretenden Gründen eine Prüfungsleistung 

nicht innerhalb der festgelegten Probestudienzeit ab-

legen (z.B. aufgrund von Krankheit, wobei zwin-

gend ein Nachweis vom Amtsarzt gefordert wird), so 
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wird die Probestudienzeit auf Antrag an den betref-

fenden Prüfungsausschuss bis zum nächst möglichen 

Prüfungstermin der noch ausstehenden Prüfung ver-

längert. 

§ 7 Wiederholung von Prüfungen während der 

Probezeit 

Werden Wiederholungsprüfungen für den jeweiligen 

Studiengang angeboten, kann der Probestudent da-

ran teilnehmen. Die Regelungen der Prüfungsord-

nung des Studiengangs zur Anmeldung von Prüfun-

gen und Wiederholungsprüfungen gelten entspre-

chend. Eine während des Probestudiums in der Wie-

derholungsprüfung bestandene Leistung wird als im 

Probestudium erfolgreich erbrachte Leistung gewer-

tet. 

§ 8 Wiederaufnahme eines Studiums 

(1) Ein erneutes Studium auf Probe in dem gewähl-

ten Studiengang ist nach Exmatrikulation wegen 

nicht erfolgreichen Abschlusses des Probestudiums 

ausgeschlossen. Eine Wiederaufnahme des Stu-

diums auf Probe in dem gewählten Studiengang nach 

Exmatrikulation aus anderen als in Satz 1 genannten 

Gründen kann nur ausnahmsweise dann erfolgen, 

wenn der Studierende nachweist, dass besondere 

Gründe vorlagen, die zum Abbruch des Probestu-

diums führten und er diese nicht zu vertreten hatte. 

(2) Der Studierende kann einmalig in einem anderen 

als dem ursprünglich gewählten Studiengang ein 

Studium auf Probe aufnehmen, wenn die Vorausset-

zungen dieser Satzung erfüllt sind.   

(3) Erwirbt der Studierende, nachdem er das Probe-

studium nicht erfolgreich absolviert hat, die allge-

meine Hochschulreife, die fachgebundene Hoch-

schulreife, die Fachhochschulreife oder eine andere 

vom Kultusministerium als gleichwertig anerkannte 

Vorbildung, so ist er bei Vorliegen der sonstigen Vo-

raussetzungen auch in diesem Studiengang wieder 

zum Studium berechtigt. 

(4) Bei nachträglichem Erwerb der Hochschulzu-

gangsberechtigung und Wiederaufnahme eines Stu-

diums können die vom Studierenden im Rahmen des 

Probestudiums erbrachten Leistungen auf Antrag an-

erkannt werden. Der Studierende kann den Antrag 

auf Anerkennung für einzelne oder für sämtliche er-

brachten Leistungen stellen. Für die Entscheidung 

über den Antrag ist der Prüfungsausschuss des je-

weiligen Fachbereiches/Studienganges zuständig. 

 

§ 9 Studiengangwechsel 

Der Studierende kann, außer im Fall § 8 Abs. 2, den 

im Studium auf Probe gewählten Studiengang nicht 

in einen anderen Studiengang wechseln. Studien-

gangwechsel sind nur im Rahmen der Voraussetzun-

gen von § 63 Abs. 1 ThürHG möglich. 

§ 10 Verfahren 

(1) Zuständig für die Antragsstellung, Zulassung, 

Überleitung bzw. Beendigung des Studiums auf 

Probe ist das ServiceZentrum Studentische Angele-

genheiten (SZS) in Benehmen mit dem zuständigen 

Fachbereich. 

(2) Der Antrag auf Zulassung zu einem Probestu-

dium ist unter vollständiger Beifügung der erforder-

lichen Unterlagen und Nachweise unter der Beach-

tung folgender Fristen (SZS-Posteingang) zu stellen: 

a) für jeweilige Wintersemester: 

- bis zum 30. Juni (zulassungsbeschränkter Studien-

gang) 

- bis zum 30. August (offener Studiengang) 

b) für das jeweilige Sommersemester: 

- bis zum 15. Januar (zulassungsbeschränkter Stu-

diengang) 

- bis zum 28. Februar (offener Studiengang) 

Mit der Immatrikulation hat der Probestudierende 

alle sich hieraus ergebende Rechte und Pflichten 

nach den Ordnungen der EAH Jena. 

§ 11 Gleichstellung 

Status- und Funktionsbezeichnungen in dieser Sat-

zung gelten jeweils in weiblicher und männlicher 

Form.  

§ 12 Inkrafttreten 

Diese Satzung tritt am Tage nach der Bekanntma-

chung im Verkündungsblatt der Ernst-Abbe-Hoch-

schule Jena in Kraft. 

 

 

Jena, den 02.11.2015  

 

Prof. Dr. G. Beibst 

Rektorin der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 
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Satzung zur Festsetzung 

von Zulassungszahlen der 

Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena für das  

Sommersemester 2016 

Gemäß § 4 Abs. 1 des Thüringer Hochschulzulas-

sungsgesetzes (ThürHZG) vom 16. Dezember 2008 

(GVBl. S. 535), zuletzt geändert durch Artikel 3 des 

Gesetzes vom 16. April 2014 (GVBl. S. 134) und 

§ 39 Abs. 2 der Thüringer Verordnung über die Ver-

gabe von Studienplätzen an den staatlichen Hoch-

schulen (Thüringer Vergabeverordnung) vom 18. 

Juni 2009 (GVBl. S. 485), zuletzt geändert durch die 

Siebte Verordnung zur Änderung der Thüringer Ver-

gabeverordnung vom 15. April 2015 (GVBl. S. 30), 

in Verbindung mit § 3 Abs. 1 und § 33 Abs. 1 Nr. 1 

des Thüringer Hochschulgesetzes (ThürHG) vom 

21. Dezember 2006 (GVBl. S. 601), zuletzt geändert

durch Artikel 12 des Gesetzes vom 12. August 2014 

(GVBl. S. 472, 524), erlässt die Ernst-Abbe-Hoch-

schule Jena folgende Zulassungszahlensatzung für 

das Sommersemester 2016. Der Senat der Ernst-

Abbe-Hochschule Jena hat am 17. November 2015 

die Satzung beschlossen. Das Thüringer Ministerium 

für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale 

Gesellschaft hat mit Erlass vom 03.12.2015 

(AZ: 42.5-5516) diese Satzung genehmigt. 

§ 1

In den nachfolgend aufgeführten Studiengängen 

werden zur Aufnahme von Studienanfängern in das 

erste Fachsemester sowie zur Aufnahme in höhere 

Fachsemester an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 

zum Sommersemester 2016 folgende Zulassungs-

zahlen festgesetzt: 

Studiengang Fachsemester 

1 2 3 4 5 6 7 

Pflege/Pflege-

leitung 

Bachelor 0 0 0 35 0 35 

Wirtschafts- 

ingenieurwesen 

Industrie 

Bachelor 
30 

§ 2

(1) In den in § 1 aufgeführten Studiengängen werden 

Bewerber in höhere Fachsemester nach Maßgabe der 

Bestimmung der Thüringer Vergabeverordnung 

vom 18. Juni 2009 (GVBl. S. 485) in der jeweils gel-

tenden Fassung zugelassen und von der Ernst-Abbe-

Hochschule Jena aufgenommen. Soweit in einem in 

§ 1 genannten Studiengang für ein Fachsemester

keine Zulassungszahl festgesetzt ist, besteht für die-

ses Fachsemester keine Zulassungsbeschränkung. 

(2) In den Studiengängen, die an der Ernst-Abbe-

Hochschule Jena eingerichtet, jedoch in § 1 nicht 

aufgeführt sind, bestehen keine Zulassungsbeschrän-

kungen. Studienorganisatorische Maßnahmen, die 

einen Studienbeginn nur zu einem Wintersemester 

oder nur zu einem Sommersemester vorsehen, blei-

ben unberührt. 

§ 3

Status- und Funktionsbezeichnungen in dieser Sat-

zung gelten jeweils in männlicher und weiblicher 

Form. 

§ 4

Diese Satzung tritt am Tage nach der Verkündung in 

Kraft und mit Ablauf des 30. September 2016 außer 

Kraft. 

Jena, den 17.11.2015 

Frau Prof. Dr. G. Beibst 

Rektorin der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 
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Studienordnung 

für den berufsbegleitenden 

Masterstudiengang 

„Spiel- und  

Medienpädagogik“ 

an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 

Gemäß § 3 Abs. 1 in Verbindung mit § 34 Abs. 3 des 

Thüringer Hochschulgesetzes (ThürHG) in der Fas-

sung vom 01.01.2007 (GVBl. 2006, 601), zuletzt ge-

ändert durch Artikel 12 des Gesetzes vom 12. Au-

gust 2014 (GVBl. S. 472,), erlässt die Ernst-Abbe-

Hochschule Jena folgende Studienordnung für den 

berufsbegleitenden Masterstudiengang „Spiel- und 

Medienpädagogik“. Der Rat des Fachbereichs So-

zialwesen hat am 15.10.2015 die Studienordnung be-

schlossen. 

Die Rektorin der Ernst-Abbe-Hochschule Jena hat 

mit Erlass vom 21.10.2015 diese Ordnung geneh-

migt. 

Inhaltsverzeichnis 

I. Abschnitt: Allgemeines 

§ 1 Geltungsbereich

§ 2 Gleichstellung

§ 3 Begriffe

II. Abschnitt: Das Studium

1. Unterabschnitt: generelle Vorschriften

§ 4 Ziele des Studiums

§ 5 Dauer des Studiums

2. Unterabschnitt: Vorbereitung und Beginn des

Studiums 

§ 6 Zugang zum Studium

§ 7 Besondere Zugangsvoraussetzungen

§ 8 Zulassung zum Studium

§ 9 Immatrikulation

3. Unterabschnitt: Aufbau des Studiums

§ 10 Aufbau des Studiums

§ 11 Praktika

§ 12 Studierfreiheit

4. Unterabschnitt: Inhalt des Studiums

§ 13 Studienplan, Ausrichtung

§ 14 Konkretisierung der Studieninhalte, Erfüllung

von Auflagen 

§ 15 Unterrichtssprache

§ 16 Mindestteilnehmerzahl für Lehrveranstaltungen

III. Abschnitt: Studienbegleitende Maßnahmen

§ 17 Studienfachberatung

§ 18 weitere Maßnahmen

IV. Abschnitt: Schlussbestimmungen

§ 19 Inkrafttreten

Anlage 1 

I. Abschnitt – Allgemeine Bestimmungen 

§ 1 Zweck und Gliederung des Verfahren

§ 2 Allgemeine Verfahrensgrundsätze

II. Abschnitt: Vorbereitung des Verfahrens zur

Überprüfung der besonderen Zugangsvorausset-

zungen 

§ 3 Vorbereitung des Verfahrens

III. Abschnitt: Verfahren zur Überprüfung der

besonderen Zugangsvoraussetzungen 

1. Unterabschnitt: Bewertung der Bewerbungsunter-

lagen 

§ 4 Bewertungskriterien, Bewertungsschlüssel

§ 5 Beratung, Bewertung

§ 6 Bekanntgabe, Gültigkeit, Wiederholbarkeit

IV. Abschnitt: Schlussbestimmungen

§ 7 Inkrafttreten

Anlage 2 Studienplan 

I. Abschnitt: Allgemeines 

§ 1 Geltungsbereich

(1) Diese Studienordnung regelt auf der Grundlage 

der Prüfungsordnung und unter Berücksichtigung 

der fachlichen und hochschuldidaktischen Entwick-

lung und der Anforderungen der beruflichen Praxis 

Inhalt und Aufbau des Studiums einschließlich einer 

in den Studiengang eingeordneten berufspraktischen 

Tätigkeit für den Masterstudiengang „Spiel- und 

Medienpädagogik“ am Fachbereich Sozialwesen der 

Ernst-Abbe-Hochschule (nachfolgend Studiengang). 

(2) Diese Studienordnung gilt für alle Studierenden, 

die ab dem Sommersemester 2016 immatrikuliert 

werden. 
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§ 2 Gleichstellung

Status- und Funktionsbezeichnungen in dieser Ord-

nung gelten jeweils in männlicher und weiblicher 

Form. 

§ 3 Begriffe

(1) Im Sinne dieser Ordnung sind: 

1. Studiengang: der von der Hochschule vorge-

schlagene Weg zur Erreichung des jeweiligen Stu-

dienziels in der Regelstudienzeit, der bei Erfüllung 

der Leistungsanforderungen zu einem berufsquali-

fizierenden Abschluss führt, § 42 Abs.1 Satz 1 

ThürHG; 

2. Modul: Kombination von Lehrveranstaltungen

in Form abgeschlossener Lehr- und Lerneinheiten, 

die  

• entweder Kompetenzen vermittelt, die über die in

den einzelnen Lehrveranstaltungen erworbenen 

Kenntnisse und Fähigkeiten hinausgehen oder  

• einen von anderen Lehrveranstaltungen abgrenz-

baren, eigenen Sachzusammenhang aufweisen. 

3. Lehrveranstaltungen: Lehr- und Lerneinheiten,

die zur erfolgreichen Absolvierung des Studiums 

erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten vermit-

teln sollen, in der Form von 

• Seminaren,

• Übungen,

• Exkursionen,

• Tagungen,

• kollegialen Gemeinschaftsprojekten

4. Seminar: Lehrveranstaltung, die

• systematische Kenntnisse zu Themen und Frage-

stellungen des Faches vermittelt, 

• auf der aktiven Mitarbeit aller Teilnehmenden be-

ruht und 

• insbesondere der Einübung des eigenständigen

methodisch- analytischen Arbeitens dient, 

5. Übung: Lehrveranstaltung, die

• arbeitstechnische, methodische und weitere prak-

tische Fähigkeiten und Fertigkeiten vermittelt und 

• der selbständigen Auseinandersetzung der Studie-

renden mit den in Vorlesungen und Selbststudium 

behandelten Inhalten dient.  

6. Kollegiale Gemeinschaftsprojekte: Lehrveran-

staltung, die 

• zur Anwendung des erworbenen theoretischen

Wissens im praktischen Umfeld des angestrebten 

Berufes beiträgt, 

• die Gelegenheit bietet, Erfahrungen über Art und

Umfang des Theorietransfers zwischen den Teil-

nehmenden auszutauschen, 

• die Möglichkeit zur reflektierten Einübung von

Praktiken gibt. 

7. Leistungsnachweis: Bescheinigung über die er-

folgreiche Teilnahme an einem Modul bzw. einer 

Lehrveranstaltung in Form der Prüfungsleistung 

bzw. Studienleistung. 

8. Prüfungsleistung: von Studierenden zu erbrin-

gender Nachweis, welcher über die aktive Teil-

nahme an einer Lehrveranstaltung hinausgeht 

(§§ 19, 20, 21, 22, 22a, 23 PO) in Form von 

• schriftlichen Prüfungsleistungen, § 19 PO

• mündlichen Prüfungsleistungen, § 20 PO

• Multiple-Choice-Prüfungsleistungen, § 21 PO

• alternativen Prüfungsleistungen, § 22 PO

• Masterabschlussprüfung, § 22a PO

• Masterarbeit, § 23 PO.

9. Studienleistung: von Studierenden im Rahmen

einer Lehrveranstaltung zu erbringende Arbeiten 

mit Ausnahme reiner Teilnahme, die von den Ver-

antwortlichen für die Lehrveranstaltung bewertet, 

aber nicht benotet werden (§ 28 PO) in Form von  

• Projektvorstellungen,

• Referaten,

• Berichten,

• Protokollen,

• Essays,

• künstlerischen Produktionen,

• Präsentationen,

• Hausarbeiten mit einem Umfang von 8 Seiten.

10. Referat: schriftlich, unter Verwendung ein-

schlägiger Literatur ausgearbeitete, mündlich, ggf. 

medial unterstützt vorgetragene und in der Teilneh-

mergruppe der Veranstaltung diskutierte Auseinan-

dersetzung mit einer vorgegebenen Fragestellung 

aus dem Lehrinhalt der zu Grunde liegenden Lehr-

veranstaltung 

11. Präsentation: mündliche und medial unter-

stützte Darbietung von Ergebnissen eigener theo-

rie- und praxisbezogener Projekte, bspw. im Rah-

men einer seminaristischen Übung zur Förderung 

oder Vertiefung des Theorietransfers unter Einbe-

ziehung anderer Teilnehmer, im Rahmen eines öf-

fentlichen Kolloquiums oder einer Tagung 

12. Projektvorstellung: Einbringen von Praxis-

projekten zum Zweck der Reflexion und gemeinsa-

men Erarbeitung von Handlungsmöglichkeiten in 

der Lehrveranstaltung 
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13. Hausarbeit: schriftliche, unter vertiefter Ver-

wendung einschlägiger Literatur ausgearbeitete 

Bearbeitung einer vorgegebenen oder mit der Lehr-

person abgestimmten Fragestellung  

14. Bericht: kurze, sachliche Wiedergabe eines

Geschehens oder Sachverhaltes zum Zweck der In-

formationsvermittlung, ermöglicht den schnellen 

Zugang zu Fakten und Schlussfolgerungen des Au-

tors unter Bezugnahme auf relevante wissenschaft-

liche Quellen 

15. Protokoll: verlaufs- oder ergebnisbezogene

schriftliche Wiedergabe der Inhalte von Lehrveran-

staltungen 

16. Essay: eigene Auseinandersetzung mit einem

Gegenstand des Fachgebiets unter Bezugnahme auf 

kulturelle und gesellschaftliche Phänomene 

II. Abschnitt: Das Studium

1. Unterabschnitt: generelle Vorschriften

§ 4 Ziele des Studiums

(1) Lehre und Studium sollen die Studierenden im 

Rahmen der berufsbegleitenden Fortbildung qualifi-

zieren, auf eine berufliche Tätigkeit einschließlich 

der unternehmerischen Selbständigkeit vorbereiten 

und ihnen die dafür erforderlichen fachlichen Kennt-

nisse, Fähigkeiten und Methoden dem jeweiligen 

Studiengang entsprechend so vermitteln, dass sie zu 

wissenschaftlicher und künstlerischer Arbeit, zu 

selbständigem, kritischem Denken, zu einem auf 

ethischen Normen gegründetem verantwortlichem 

Handeln und zur selbständigen Anwendung wissen-

schaftlicher Erkenntnisse und Methoden in einem 

freiheitlichen, demokratischen und sozialen Rechts-

staat befähigt werden. 

(2) Ziel des Masterstudiengangs „Spiel- und Me-

dienpädagogik“ ist es, diverse methodische Ansätze 

der Spiel- und Medienpädagogik sowie der Sozial-

pädagogik, in ihrem jeweiligen Praxisfeld umsetzen 

zu können. Ziele sind weiterhin, eine inhaltlich um-

fassende berufliche Weiterqualifizierung im pädago-

gisch und sozialpädagogisch motivierten Umgang 

mit interaktiven Unterhaltungsmedien. Dabei wer-

den insbesondere praxisorientierte pädagogische 

Ansätze vermittelt, die in der schulischen sowie 

außerschulischen Medienpädagogik Anwendung 

finden und mit klassischen Methoden, wie der Thea-

ter- oder Erlebnispädagogik kombiniert werden kön-

nen. Die Studierenden werden mit lern- und spiel-

theoretischen Konzepten vertraut gemacht, um di-

verse methodische Ansätze der Spiel- und Medien-

pädagogik im Praxisfeld umsetzen zu können. Darü-

ber hinaus erfahren sie, wie Spielinhalte mit unter-

schiedlichen Zielgruppen thematisiert, kritisch ana-

lysiert und in pädagogischen Maßnahmen eingesetzt 

werden können. Ein wesentliches Charakteristikum 

des Studienangebotes ist ein interdisziplinärer Zu-

gang, der es ermöglicht, einerseits das Thema aus der 

Perspektive unterschiedlicher wissenschaftlicher 

Ansätze zu betrachten und andererseits zu einer 

Konzipierung eigener medienpädagogischer Pro-

jekte zu befähigen. Darüber hinaus erlernen sie, wie 

Spielinhalte mit unterschiedlichen Zielgruppen the-

matisiert, kritisch analysiert und in pädagogischen 

Maßnahmen eingesetzt werden. Ziele sind im Ein-

zelnen: 

• Überblick über theoretische und praktische Tech-

niken und Methoden der Spiel- und Medienpäda-

gogik 

• Positionierung der Spiel- und Medienpädagogik

in der Kulturellen Bildung 

• Anerkennung von Computerspielen als Medium

für die Spiel- und Medienpädagogik 

• Interdisziplinäre Etablierung von Spiel- und Me-

dienpädagogik in der Schule und in der Freizeitpä-

dagogik 

• Qualifizierung von Lehrkräften, Sozialpädagogen

und somit Etablierung medienpädagogischer Ziele 

als Basisqualifikation pädagogischer Tätiger  

• Professionalisierung spiel- und medienpädagogi-

scher Projekte mit klarer Zielformulierung 

• Zertifizierung spiel- und medienpädagogischer

Fachkräfte 

(3) Die Studierenden können in diesem stärker an-

wendungsorientierten Studiengang durch die profil-

bildende Wahl eines Forschungs- und Entwicklungs-

projekts eigene Schwerpunkte für ihre fachliche 

Weiterentwicklung setzen. 

(4) Die Studierenden sollen im Anschluss an das Stu-

dium in der Lage sein: 

• vor dem Hintergrund berufsethischer Werte als

Spiel- und Medienpädagoge in unterschiedlichen 

Settings professionell auf der Grundlage wissen-

schaftlicher Erkenntnisse zu agieren, 

• kompetent mit Wissen- und Informationen umzu-

gehen, insbesondere in Bezug auf die Generierung 

neuer Erkenntnisse oder die Durchführung eigener 

Projekte, 
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• eigene Erkenntnisse öffentlich und im Rahmen

von Tagungen zu präsentieren und zur Diskussion 

zu stellen, 

• in leitender Funktion reflexiv zur Weiterentwick-

lung von Organisationen beizutragen und eine 

Lernkultur im Organisationskontext zu etablieren, 

• Fachkompetenzen kontextbezogen zum Einsatz

zu bringen, 

• sich der für die Arbeit im Bereich „Spiel- und Me-

dienpädagogik“ nötigen Schlüsselkompetenzen be-

wusst zu sein und diese ausreichend zu beherr-

schen, 
• gängige Konzepte der Spiel- und Medienpädago-

gik anwenden zu können, 

• die Klärung impliziter und expliziter Aufträge

durchzuführen und entsprechende Kontrakte zu 

schließen, 

• einen zuträglichen, reflektierten und präventiven

Umgang mit modernen Spielmedien zu fördern.  

(5) Ein erfolgreicher Abschluss des Studiums befä-

higt zur wissenschaftlichen Weiterqualifizierung im 

Rahmen einer Promotion. 

(6) Durch Lehre und Studium soll auch die Fähigkeit 

zu lebensbegleitender, eigenverantwortlicher Wei-

terbildung im Rahmen der Berufsausübung entwi-

ckelt und gefördert werden. 

§ 5 Dauer des Studiums

(1) Die Regelstudienzeit beträgt 4 Semester.  

(2) Auf die Regelstudienzeit nicht angerechnet wer-

den Zeiten einer Beurlaubung auf der Grundlage von 

§ 9 Abs. 1 der Immatrikulationsordnung der Ernst-

Abbe-Hochschule Jena. 

(3) Der Fachbereich gewährleistet, dass das Studium 

innerhalb der Regelstudienzeit abgeschlossen wer-

den kann. 

2. Unterabschnitt: Vorbereitung und Beginn

des Studiums 

§ 6 Zugang zum Studium

Studienbewerber*innen erhalten Zugang zum Stu-

dium, wenn sie die allgemeinen Zugangsvorausset-

zungen des § 60 Abs. 1 Nr. 4 ThürHG erfüllen und 

ihre Eignung für das Studium im Verfahren zur Fest-

stellung der besonderen Zugangsvoraussetzungen 

nach Anlage 1 nachgewiesen worden ist. 

§ 7 Besondere Zugangsvoraussetzungen

Hinsichtlich der besonderen Zugangsvoraussetzun-

gen gemäß § 44 Abs. 4 Satz 4 ThürHG gilt die Ord-

nung für das Verfahren zur Feststellung der beson-

deren Zugangsvoraussetzungen, Anlage 1, welche 

Bestandteil dieser Ordnung ist. 

§ 8 Zulassung zum Studium

Eine Zulassungsbeschränkung besteht nicht. 

§ 9 Immatrikulation

(1) Mit der Immatrikulation wird der Studienbewer-

ber zum Studierenden und tritt als Mitglied der 

Hochschule in die Rechte und Pflichten aus dem 

Mitgliedschaftsverhältnis ein. Wichtige Aspekte die-

ses Mitgliedschaftsverhältnisses regeln unter ande-

rem die Immatrikulationsordnung, die Grundord-

nung sowie die Hausordnung der Ernst-Abbe-Hoch-

schule Jena. 

(2) Die Immatrikulation erfolgt zum Sommersemes-

ter. 

3. Unterabschnitt: Aufbau des Studiums

§ 10 Aufbau des Studiums

(1) Das generelle System des modularisierten Stu-

dienaufbaus, insbesondere die Bestimmung der An-

zahl der Prüfungsleistungen je Modul, regelt § 4 der 

Prüfungsordnung des Studiengangs.  

(2) In der Regelstudienzeit (§ 5) können insgesamt 

90 ECTS in vier Semestern erworben werden. Davon 

sind 60 ECTS in Präsenzveranstaltungen zu erbrin-

gen. Weitere 30 ECTS werden in kollegialen Lern-

gruppen (Projektarbeit) und im Rahmen der Master-

arbeit erbracht. 

(3) Der Studiengang gliedert sich in 12 Pflichtmo-

dule. Das Masterarbeitsmodul umfasst 18 ECTS. Die 

Tabelle mit dem Überblick über den Studienverlauf 

befindet sich in der Anlage 2. 

(4) Das Studium ist berufsbegleitend organisiert. Die 

Präsenzveranstaltungen werden in der Regel in 2 

Präsenzwochen sowie 2 Wochenendblöcken je Se-

mester außerhalb der Vorlesungszeit durchgeführt. 

§ 11 Praktika

entfällt 
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§ 12 Studierfreiheit 

Die Studierenden können den Verlauf ihres Stu-

diums im Rahmen der Prüfungs- und Studienordnun-

gen frei gestalten, sollen ihn jedoch so einrichten, 

dass sie die erforderlichen Leistungsnachweise in 

der Regelstudienzeit und innerhalb der ggf. vorge-

schriebenen Fristen erlangen können. 

 

4. Unterabschnitt: Inhalt des Studiums 

§ 13 Studienplan, Ausrichtung 

Eine Aufstellung aller Inhalte des Studiums in der 

Form aller Module und Lehrveranstaltungen unter 

Nennung von Name, Umfang, und Art des Leis-

tungsnachweises befindet sich tabellarisch im Stu-

dienplan (Anlage 2). 

Modul 1 „Kulturelle Bildung“: Das Modul, mit 

einem studentischen Arbeitsaufwand von 180 Stun-

den, dient der Verortung spiel- und medienpädago-

gischer Perspektiven unter dem Dach der Kulturellen 

Bildung. Es stellt über die Themen Empowerment, 

Lebenswelt- und Ressourcenorientierung Brücken 

zur Sozialen Arbeit her und betont die Förderung 

von emotionalen und sozialen Fähigkeiten, Einstel-

lungen und Schlüsselkompetenzen. Im Fokus steht 

dabei die kulturelle Bedeutung von Spiel und Me-

dien. Das Modul wird mit einem Essay als Prüfungs-

leistung abgeschlossen. 

Modul 2 „Einführung in die Spielforschung“: Als 

Grundlage für handlungsorientierte spiel- und me-

dienpädagogische Methoden bedarf es der Ausei-

nandersetzung mit Spieltheorien und Spielforschun-

gen. Dazu erfolgt eine grundlegende Einführung in 

theoretische Ansätze, Begriffe, in die Geschichte 

und den aktuellen Forschungsstand der Spielfor-

schung. Wesentliche Vertreter*innen und ihre An-

sätze sowie Formen und Wesensmerkmale des 

Spiels werden vorgestellt, diskutiert und analysiert. 

Die zentralen Bezugsdisziplinen sind Pädagogik, 

Entwicklungspsychologie und Kommunikationswis-

senschaft. Geschlechterdifferentes Handeln wird be-

trachtet. Die genaue Festlegung der Inhalte erfolgt 

unter Beteiligung der Studierenden zu Beginn der 

Einheit. Das Modul wird mit einem studentischen 

Arbeitsaufwand von 180 Stunden angeboten. Das 

Modul wird mit einer Prüfungsleistung abgeschlos-

sen. 

Modul 3 „Einführung in die Medienforschung“: 

Das Modul setzt sich mit dem Begriff Medium / Me-

dien auseinander. Im Zentrum steht dabei die Unter-

scheidung zwischen technischen Verbreitungsme-

dien, semiotischen Kommunikationsmedien und 

sinnlichen Wahrnehmungsmedien. In diesem Rah-

men wird systematisch in ausgewählte Klassiker des 

medienpädagogischen, medienphilosophischen und 

medienwissenschaftlichen Denkens eingeführt. Da-

rüber hinaus wird geklärt, welche unterschiedlichen 

Formen von Forschung im Kontext der wissen-

schaftlichen Arbeit mit Medien für die Spiel- und 

Medienpädagogik von besonderer Bedeutung sind. 

Das Modul wird mit einem studentischen Arbeits-

aufwand von 180 Stunden angeboten. Das Modul 

wird mit einer Prüfungsleistung abgeschlossen. 

Modul 4 „Medienethik und Jugendmedien-

schutz“: Es erfolgt eine Einführung in den Ansatz, 

die organisatorische Struktur sowie die gesetzlichen 

Regelungen und Kriterien des Jugendmedienschut-

zes, verstanden als gesellschaftliche Rahmenbedin-

gung. Weiterhin werden zur Unterstützung der auf-

klärend-emanzipatorischen Ausrichtung des Stu-

dienganges medienethischen Fragestellungen disku-

tiert. Das Modul behandelt daher die wesentlichen 

Aspekte wie Ethik und Moral in Medien, führt in die 

Gewaltwirkungsdiskussion und das Thema  patholo-

gisches Spielverhalten ein. Das Modul wird mit 

einem studentischen Arbeitsaufwand von 180 Stun-

den angeboten. Das Modul wird mit einer Studien-

leistung abgeschlossen. 

Modul 5 „Medienpädagogik, -philosophie und 

Methoden“: Aktive Medienarbeit als Basis medien-

pädagogischer Praxis- und Handlungsorientierung 

kann mit unterschiedlichsten Medien durchgeführt 

werden (Radio, Musik, Video, Film, Foto, Kunst, 

Zeitung sowie Internet und Computer). Im Zentrum 

des Moduls steht dabei nicht zuerst die Handhabung 

der Technik, sondern die methodischen Vorgehens-

weisen wie Gruppenarbeit, handelndes Lernen etc. 

Die Teilnehmenden lernen durch best-practice-Pro-

jekte nicht nur konkrete Projektansätze, sondern be-

reiten sich auf eigene Projektentwürfe konzeptionell 

und organisatorisch vor. Die genaue Festlegung der 

Inhalte erfolgt unter Beteiligung der Studierenden zu 

Beginn der Einheit. Das Modul wird im ersten Se-

mester mit einem studentischen Workload von 30 

Stunden und im zweiten Semester mit einem studen-

tischen Workload von 150 Stunden angeboten. Es 

wird im zweiten Semester mit einer Prüfungsleistung 

abgeschlossen. 

Modul 6 „Spielpädagogik & -philosophie Vertie-

fung“: Aufbauend auf den bestehenden Ansätzen 
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der Spielpädagogik und -philosophie werden in die-

sem Modul Formen, Zielgruppen, Methoden und 

konkrete Projektskizzen  vorgestellt, sowie selbst 

konzipiert, durchgeführt und reflektiert. Dabei wird 

bewusst ein weiter spielpädagogischer Begriff zu-

grunde gelegt und auch die Bereiche Theater-, 

(Kunst-) Pädagogik einbezogen. Ziel ist die Vermitt-

lung praxisrelevanter Methoden aus diesen Berei-

chen. Die genaue Festlegung der Inhalte erfolgt unter 

Beteiligung der Studierenden zu Beginn der Einheit. 

Dieses Modul wird im zweiten Semester mit einem 

studentischen Workload von 270 Stunden angebo-

ten. Die Studierenden haben 4 Monate Zeit, um be-

stehende oder eigene Projektskizzen zu konzipieren, 

durchzuführen und zu reflektieren. Die umfang-
reiche Stundenzahl soll den jeweiligen Projekten 

Rechnung tragen. Es besteht außerhalb der 

Präsenztermine keine Anwesenheitspflicht am 

Studienort. Es wird im zweiten Semester mit einer 

Präsentation als Prüfungsleistung abgeschlossen. 

Modul 7 „Grundlagen: Digitale Spiele in der Bil-

dung“: In diesem Modul wird zunächst ein umfas-

sender Einblick in die spezifischen Grundlagen des 

Computerspieles gegeben. Geschichtliche Entwick-

lung, Ökonomie, Genres, Spielmodi, technische 

Plattformen, Transferprozesse, Motivation, Demo-

grafie und Nutzungsverhalten werden ebenso vorge-

stellt wie soziale Aspekte des Computerspiels, For-

men von Computerspielen in Lernkontexten, nutzer-

generierte Inhalte und Modifikationen. Die Frage, ob 

oder inwieweit Computerspiele soziales Potenzial 

besitzen, lässt sich erst nach der Auseinandersetzung 

mit diesen Bereichen beantworten. Auch jugendkul-

turelle Sichtweisen fließen hier ein. So tragen Com-

puterspiele, wie andere Medien zuvor, zur Bildung 

spezifischer jugendkultureller Lebens- und Er-

lebensformen bei. Dazu wird das Computerspiel auf 

seine Strukturelemente (pragmatischer, sematischer, 

syntaktischer, dynamischer Funktionskreis) hin dif-

ferenziert und überprüft, inwieweit und welche 

Schlüsselkompetenzen mit welchem Spiel und wel-

chen Methoden zu fördern sind. Das Modul wird im 

zweiten Semester mit einem studentischen Work-

load von 90 Stunden und im dritten Semester mit 

einem studentischen Workload von 90 Stunden an-

geboten. Es wird im dritten Semester mit einer Prü-

fungsleistung abgeschlossen. 

Modul 8 „Forschung und Entwicklung, Projekt-

arbeit“: In Gruppenarbeit setzen die Studierenden 

eigene Projektideen um, die sich mit der Thematik 

des Studiengangs befassen. In der Konzeption, 

Durchführung, Auswertung und Evaluation sam-

meln die Teilnehmenden Erfahrungen und lernen, 

mit eintretenden Hindernissen umzugehen. Während 

der Projektphase werden die Teilnehmenden durch 

Fachpersonen mit umfangreicher Erfahrung in der 

Projektarbeit betreut. Gleichzeitig erfolgt ein weiter 

Einblick in die institutionelle Medienbildungsland-

schaft Deutschlands, Österreichs und der Schweiz. 

Der Kontakt zu Praxiseinrichtungen ist dabei aus-

drücklich gewünscht. Das F&E Projekt wird im 

zweiten mit einem studentischen Workload von 90 

Stunden und dritten Semester mit einem studenti-

schen Workload von 180 Stunden angeboten. Es be-

steht außerhalb der Präsenztermine keine Anwesen-

heitspflicht am Studienort. Das Modul wird mit ein- 
em Projektbericht und einer Präsentation als  Prü-
fungsleistung abgeschlossen.

Modul 9 „Wissenschaftstheorien und empirische 

Forschung“: Dieses Modul bietet eine umfassende 

Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten und 

empirische Forschung. Der gesamte Forschungspro-

zess mit Erhebung (standardisierte sowie offene und 

flexible Methoden) und Auswertung (statistisch so-

wie interpretativ) wird vermittelt. Das Modul berei-

tet somit nicht nur auf die Masterthesis vor, sondern 

regt dazu an, eigene Forschungsprojekte umzuset-

zen. Weiterhin werden berufliche Transfermodelle 

und Employability thematisiert. Das Modul wird mit 

einem studentischen Arbeitsaufwand von 180 Stun-

den, im dritten Semester angeboten. Das Modul wird 

mit einer Prüfungsleistung abgeschlossen. 

Modul 10 „Vertiefung: Digitale Spiele in der Bil-

dung“: Im Modul werden best-practice-Beispiele 

medienpädagogischer Projekte zu Computerspielen 

vorgestellt und durchlaufen. Die Teilnehmenden er-

halten dabei nicht nur Einblick in die Themen der 

Projekte und die Didaktik, sondern erhalten umfang-

reiche Angaben zu Projektträgern, Finanzierung, 

Zielgruppen, Zielsetzungen, Methoden, eingesetzten 

Spielen und Technologien. Es werden Anregungen 

für eine weitere Entwicklung pädagogischer Arbeit  
zu Digital Games und ein Überblick über die gegen- 
wärtige Landschaft pädagogischer Projekte und Maß-
nahmen gegeben. Das Modul wird mit einem stu-
dentischen Arbeitsaufwand von 180 Stunden, im drit-
ten  Semester angeboten.  Das Modul wird mit einer 

Prüfungsleistung abgeschlossen. 

Modul 11 „Begleitung Masterthesis“: Das Modul 

dient als Begleitung zur Masterthesis und behandelt 

neben weiterführenden Themen zur Forschungsme-
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thodik auch aktuelle Fragestellungen aus der Me-

dien- und Spielforschung. Die Vermittlung zu kon-

kreten Praxispartnern ist ausdrücklich erwünscht. 

Das Modul wird mit einem studentischen Arbeits-

aufwand von 180 Stunden, im vierten Semester an-

geboten. Die Präsentation eines Exposés der Master-

thesis gilt als Studienleistung. 

Modul 12 „Masterarbeit“: Das Pflichtmodul schließt

das Studium ab und dient der Erarbeitung der Mas-

terthesis in Absprache mit einer in der Lehre des Stu-

diengangs vertretenen Professorin / einem Professor. 

In der Masterarbeit soll vertiefend der wissenschaft-

liche und anwendungspraktische Charakter erworbe-

ner Kenntnisse, in der Regel durch die Bearbeitung 

einer empirischen Fragestellung dargestellt und er-

weitert werden. Die Bearbeitungszeit beträgt 15 Wo-

chen und umfasst einen studentischen Workload von 

540 Stunden. Das Pflichtmodul schließt mit einem 

Kolloquium als abschließender Prüfungsleistung ab. 

Vor der Anmeldung des Kolloquiums müssen die 

Module 1-11 abgeschlossen sein.  

Der Studiengang verfolgt eine anwendungsbasierte 

Ausrichtung. 

§ 14 Konkretisierung der Studieninhalte, Erfül-

lung von Auflagen 

(1) Eine Konkretisierung der Studieninhalte für Mo-

dule bzw. Lehrveranstaltungen soll schriftlich durch 

Begleitunterlagen, insbesondere Modulbeschreibun-

gen, oder durch den Verantwortlichen für die Lehr-

veranstaltung erfolgen. 

(2) Hat der Studierende die Auflage erhalten, be-

stimmte Module nachzuholen (Sonderstudienplan), 

so sind diese Module bis spätestens zur Anmeldung 

der Masterarbeit nachzuweisen. 

§ 15 Unterrichtssprache

(1) Unterrichtssprache ist Deutsch. 

(2) Eine abweichende Unterrichtssprache ist im Stu-

dienplan für die jeweiligen Lehrveranstaltungen zu 

kennzeichnen. 

§ 16 Mindestteilnehmerzahl für Lehrveranstal-

tungen 

(1) Lehrveranstaltungen müssen durchgeführt wer-

den, wenn planmäßig mindestens 10 Studierende 

teilnehmen. 

(2) Eine Ausnahme davon bilden die kollegialen 

Projektgruppen und die F&E Projekte (Modul 8) so-

wie das Modul „Masterarbeit“, deren Teilnehmerzahl

mit der jeweiligen Lehrperson zu vereinbaren ist. 

III. Abschnitt: Studienbegleitende Maß-

nahmen 

§ 17 Studienfachberatung

Mit dem Ziel, die Studierenden so zu beraten und zu 

betreuen, dass sie ihr Studium zielgerichtet auf den 

Studienabschluss hin gestalten und in der Regelstu-

dienzeit beenden können, § 50 ThürHG, bietet der 

Fachbereich Sozialwesen neben den Zentralen Stu-

dienberatungsstellen der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena eine Studienfachberatung an. Die Studienfach-

beratung ist fachspezifisch und studienbegleitend 

und umfasst Fragen der Studiengestaltung, der Wahl 

der Studienschwerpunkte, der Studiertechniken so-

wie Fragen zu Aufbau und Durchführung von Prü-

fungen. 

§ 18 weitere Maßnahmen

Der Fachbereich ist bestrebt, darüber hinaus eigene 

oder gemeinsame weitere studienbegleitende Maß-

nahmen mit der Hochschule, etwa studienvorberei-

tende Kurse, Mentoring oder Tutoring anzubieten. 

IV. Abschnitt: Schlussbestimmungen

§ 19 Inkrafttreten

Die Studienordnung tritt am ersten Tage des auf ihre 

Bekanntmachung im  Verkündungsblatt der Ernst-

Abbe-Hochschule Jena folgenden Monats in Kraft. 

Jena, den 21.10.2015

Prof. Dr. Arne von Boetticher

Dekan des Fachbereiches Sozialwesen

Prof. Dr. Gabriele Beibst
Rektorin der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 
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Anlage 1 

Ordnung für das Verfahren zur  

Überprüfung der besonderen  

Zugangsvoraussetzungen für den  

berufsbegleitenden Masterstudiengang 

„Spiel- und Medienpädagogik“ der 

Ernst-Abbe-Hochschule Jena 

I. Abschnitt – Allgemeine Bestimmungen 

§ 1 Zweck und Gliederung des Verfahrens

(1) Das Verfahren dient dem Nachweis, dass der/die 

Studienbewerber*in hinreichend qualifiziert ist, um 

ein Studium im berufsbegleitenden Masterstudien-

gang „Spiel- und Medienpädagogik“ der Ernst-

Abbe-Hochschule Jena (nachfolgend Studiengang) 

erfolgreich absolvieren zu können. Maßstab der 

Feststellung sind die Inhalte und Lernziele des Stu-

diengangs ebenso wie die Berufsbilder der Berufe, 

die dem angestrebten Abschluss typischerweise fol-

gen. 

(2) Im Verfahren werden zur Vergabe der Punkte-

zahl die eingereichten Bewerbungsunterlagen nach 

dem jeweils gültigen Bewertungsschlüssel herange-

zogen (Anlage 1, § 4). 

§ 2 Allgemeine Verfahrensgrundsätze

(1) Während des gesamten Verfahrens hat die Ernst-

Abbe-Hochschule Jena die Chancengleichheit aller 

Studienbewerber*innen in Bezug auf die Verfah-

rensbedingungen und den Verfahrensinhalt sicherzu-

stellen. 

(2) Die seitens der Ernst-Abbe-Hochschule Jena Be-

teiligten des Verfahrens sind hinsichtlich aller wäh-

rend des Verfahrens besprochenen Inhalte zur Ver-

schwiegenheit verpflichtet. 

(3) Das Verfahren soll spätestens sechs Wochen 

nach Ablauf der Bewerbungsfrist abgeschlossen 

sein. 

II. Abschnitt: Vorbereitung des Verfah-

rens zur Überprüfung der besonderen 

Zugangsvoraussetzungen 

§ 3 Vorbereitung des Verfahrens

(1) Das Verfahren wird spätestens 6 Monate vor des-

sen Beginn in angemessener Form (im Internet und 

auf den Fachbereichsseiten) schriftlich bekannt ge-

macht. Zuständig ist der Vorsitzende des Prüfungs-

ausschusses. In der Bekanntmachung werden die er-

forderlichen Unterlagen benannt; ebenso wird die 

Frist für den Eingang der Bewerbungsunterlagen an-

gegeben.  

(2) Die erforderlichen Bewerbungsunterlagen be-

stehen aus: 

• dem vollständig ausgefüllten Bewerbungsformu-

lar der Ernst-Abbe-Hochschule Jena für Masterstu-

diengänge, 

• einem ausführlichen Lebenslauf,

• einem Motivationsschreiben, welches über die

persönlichen Hintergründe und die mit dem ange-

strebten Studienabschluss verbundenen Erwartun-

gen an die spätere berufliche Tätigkeit Aufschluss 

gibt, 

• Leitungstätigkeiten sind gesondert nachzuweisen

(bspw. durch ein Arbeitszeugnis, welches darauf 

Bezug nimmt), 
• einer schriftlichen, chronologischen Dokumenta-

tion der bisherigen Berufstätigkeit in tabellarischer 

Form, 

• Nachweise über die bisherigen ehrenamtlichen

Tätigkeiten (falls vorhanden), 

• Teilnahmebestätigungen/Zertifikate über Weiter-

bildungen, die sich thematisch mit den Inhalten des 

Studiengangs überschneiden, 

• Teilnahmebestätigungen von aktiv/passiv besuch-

ten Tagungen/Workshops/Konferenzen, 

• einem frankierten und adressierten Rückumschlag,
falls der/die Bewerber*in im Falle einer Ablehnung 

die Bewerbungsunterlagen zurück erhalten möchte. 

(3) Die Bewerbungsunterlagen müssen innerhalb der 

auf den Fachbereichsseiten publizierten Frist zur 

Einschreibung in das Sommersemester (Ausschluss-

frist auch bei unverschuldetem Versäumnis) als be-

glaubigte Kopien in der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena eingegangen sein. Sie werden von der Service-

stelle Masterstudium auf Vollständigkeit überprüft 

und an das Dekanat des Fachbereichs zur inhaltli-

chen Prüfung weitergeleitet. Ergibt die formelle 

Prüfung eine Unvollständigkeit, so ist der/die Be-

werber*in unverzüglich schriftlich zur Nachrei-

chung binnen sieben Tagen aufzufordern. Der/Die 

Studienbewerber*in hat zu diesem Zweck den Auf-

enthaltsort für die Tage nach Beendigung der 

Eingangsfrist anzugeben, falls von den Bewerbungs-

unterlagen abweichend. 
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(4) Der Fachbereichsrat benennt jeweils im Sommer-

semester durch Beschluss drei für die Durchführung 

des Verfahrens zuständige Personen aus dem Kreis 

der im Studiengang Lehrenden ggf. auch abwei-

chend für einzelne Verfahrensschritte. Die benann-

ten Personen bewerten die Bewerbungsunterlagen 

und stellen die Anerkennungsfähigkeit der alternati-

ven Leistungen nach den in § 4 Abs. 2, 3 festge-
legten Bewertungsschlüsseln fest. 

III. Abschnitt: Verfahren zur Überprü-

fung der besonderen Zugangsvorausset-

zungen 

1. Unterabschnitt: Bewertung der Bewerbungs-

unterlagen 

§ 4 Bewertungskriterien, Bewertungsschlüssel

1) Der/Die Studienbewerber*in hat seine/ihre Eig-

nung für ein erfolgreiches Studium nachgewiesen, 

wenn er/sie einen erfolgreichen Studienabschluss 

durch die Vorlage eines an einer Hochschule, einer 

Verwaltungsfachhochschule oder einer staatlichen 

oder staatlich anerkannten Berufsakademie im Sinne 

von § 60 Abs.1 Nr. 4 ThürHG nachweist und sei-

ner/ihrer Bewerbung die nach § 3 Abs. 2 geforderten 

und beglaubigten Unterlagen beifügt. Die Gesamt-

note des Zeugnisses muss mit mindestens 2,3 ausge-

wiesen sein. 

2) Der Zugang zum Masterstudium richtet sich nach

der Abschlussnote des dafür qualifizierenden akade-

mischen Abschlusses und der Bewertung der weite-

ren Unterlagen nach § 4 Abs. 3 der Verfahrensord-

nung. Die Bewerber*innen erfüllen die fachspezifi-

schen Anforderungen, wenn sie in der Gewichtung 

der Abschlussnote, der qualifizierten berufsprakti-

schen Erfahrung und des Motivationsschreibens eine 

Gesamtpunktzahl von mindestens 70 der 100 zu ver-

gebenden Punkte in diesem Verfahren erreichen.  

3) Für das Berechnungsverfahren gilt folgende Ge-

wichtung: 

1. Gewichtung der Abschlussnote des ersten akade-

mischen Abschlusses zu insgesamt bis zu 50 Punk-

ten gemäß der nachfolgenden Staffelung: 

i) 1,0 – 1,7 50 Punkte 

ii) 1,8 – 2,7 40 Punkte 

iii) 2,8 – 3,7 30 Punkte 

2. Die Darstellung der Motivation für das berufsbe-

gleitende Masterstudium in schriftlicher Form bis 

maximal 3000 Zeichen bis zu 30 Punkten. 

3. Bis zu 20 Punkte können für einschlägige berufs-

praktische Erfahrung anerkannt werden. 

1) Der Nachweis der qualifizierten, berufsprakti-

schen Erfahrung bis zu 20 Punkten erfolgt gemäß der 

nachfolgenden Staffelung:  

i. mindestens einjährige berufspraktischen Erfah-

rung:   10 Punkte 

ii. mindestens zweijährige berufspraktische Erfah-

rung:  20 Punkte 

iii. Als berufspraktische Erfahrung wird die in

Folge eines berufsqualifizierenden Abschlusses er-

worbene Kompetenz anerkannt, welche in der Re-

gel durch ein Zeugnis (Arbeitszeugnis, Zwischen-

zeugnis) nachgewiesen wird. 

4) Bei Bewerber*innen mit einem Bachelorab-

schluss von 180 ECTS muss prognostisch erkennbar 

sein, dass bis zum Abschluss des Masterstudiums 

weitere 30 ECTS zusätzliche, relevante Leistungen 

im Umfang von 60 SWS (= 675 Zeitstunden) nach-

gewiesen werden können. Davon sind Leistungen im 

Umfang von mindestens 20 ECTS bereits mit der 

Bewerbung nachzuweisen, bis zu 10 ECTS können 

studienbegleitend nachgeholt werden. Anrechnungs-

fähige Leistungen können bei nachgewiesenem 

Stundenumfang insbesondere sein: 

• aktive ehrenamtliche Tätigkeiten,

• zertifizierte Zusatzqualifikationen,

• aktive Teilnahme an Kongressen/Tagungen/

  Workshops. 

Die vorgenannten Leistungen müssen einen ein-

schlägigen Bezug zu den Inhalten des Masterstu-

dienganges aufweisen, um anrechnungsfähig zu 

sein. Des Weiteren sind anrechnungsfähig: 

• Teilnahme an Modulen des Studiums Integrale,

• Teilnahme an Sprachmodulen

Eine zusätzliche Anrechnung dieser Leistungen auf 

Prüfungsleistungen des Studiums im Sinne des § 8 

Abs. 4 der Prüfungsordnung ist ausgeschlossen. 

§ 5 Beratung, Bewertung

(1) Die Beratung der an der Durchführung des Ver-

fahrens Beteiligten erfolgt nichtöffentlich. 

(2) Die an dem Verfahren Beteiligten stimmen über 

die jeweilige Bewertung der Unterlagen nach § 4 der 

Anlage 1 ab. Die Bewertung soll in einer Sitzung 

vollständig vorgenommen werden. Das Ergebnis der 

Bewertung ist in einem Protokoll festzuhalten. 

(3) Die an dem Verfahren Beteiligten bilden je nach 

Anzahl der erreichten Punkte eine Reihenfolge der 
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Eignung und stellen die geeigneten Studienbewer-

ber*innen in einer Liste fest. Diese Liste wird durch 

den Prüfungsausschuss durch Beschluss als verbind-

lich erklärt.  

(4) Erreicht oder versucht ein/eine Studienbewer-

ber*in, das Ergebnis des Verfahrens durch Täu-

schung zu seinen/ihren Gunsten oder zu Lasten von 

Mitbewerber*innen zu beeinflussen, so wird er/sie 

als „nicht geeignet“ bewertet. 

(5) Über die wesentlichen Inhalte der Beratung ist 

ein Protokoll anzufertigen. Dieses enthält alle ent-

scheidungserheblichen Auffassungen der Kommis-

sion und die tragenden Gründe für die Entscheidung. 

Sie ist von den am Verfahren Beteiligten zu unter-

zeichnen und wird für 10 Jahre archiviert. 

§ 6 Bekanntgabe, Gültigkeit, Wiederholbarkeit

(1) Das Ergebnis des Eignungsverfahrens ist je-

dem/jeder Studienbewerber*in gegenüber schriftlich 

bekannt zu geben. Der Zulassungsbescheid mit Auf-

lagen oder der Ablehnungsbescheid ist mit einer 

Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.  

(2) Die Entscheidung für die Eignung ist zwei Jahre 

gültig. 

(3) Stellt sich die Täuschung gemäß § 5 Abs. 4 An-

lage 1 nach Bekanntgabe der Eignung bzw. Nicht-

eignung der betroffenen Mitbewerber*innen heraus, 

so ist diese Entscheidung durch geeignetes 

Verwaltungshandeln (Rücknahme bzw. Widerruf, 

Korrektur der Eignungsliste) zu korrigieren. 

IV. Abschnitt: Schlussbestimmungen

§ 7 Inkrafttreten

Diese Ordnung tritt gemeinsam mit der Studienord-

nung in Kraft. 
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Anlage 2 Studienplan 

1. Semester
1. Semester 

/ Credits
2. Semester

2. Semester 

/ Credits
3. Semester

3. Semester 

/ Credits
4. Semester

4. Semester 

/ Credits
Gesamt

Modul  1

"Kulturelle Bildung" 

(Theorieschwerpunkt,

180h Workload, 30 UE)

6

Modul  5 (2)

"Medienpädagogik, 

-philosophie und Methoden"

(Praxisschwerpunkt,

150h Workload, 30 UE)

5

Modul  7 (2)

"Grundlagen: Digitale Spiele 

in der Bildung"

(Theorieschwerpunkt,

90h Workload, 30 UE)

3

Modul  11

"Begleitung Masterthesis"

(Theorieschwerpunkt,

180h Workload, 30 UE)

6

3 Präsenztage 3 Präsenztage 3 Präsenztage 3 Präsenztage

Modul  2

 "Einführung in die 

Spielforschung"

(Theorieschwerpunkt,

180h Workload, 30 UE)

6

Modul  6

"Spielpädagogik & 

-philosohie Vertiefung"

(Praxisschwerpunkt,

270h Workload, 60 UE)

9

Modul  8 (2)

"Forschung und Entwicklung, 

Projektarbeit"

(Praxisschwerpunkt,

180h Workload, 15 UE)

6

3 Präsenztage 6 Präsenztage 1,5 Präsenztag

Modul  3 

"Einführung in die 

Medienforschung"

(Theorieschwerpunkt,

180h Workload, 30 UE)

6

Modul  7 (1)

"Grundlagen: Digitale Spiele 

in der Bildung"

(Theorieschwerpunkt,

90h Workload, 30 UE)

3

Modul  9

"Wissenschaftstheorien und 

empirische Forschung"

(Theorieschwerpunkt,

180h Workload, 30 UE)

6

3 Präsenztage 3 Präsenztage 3 Präsenztage

Modul  4 

"Medienethik und 

Jugendmedienschutz"

(Theorieschwerpunkt,

180h Workload, 30 UE)

6

Modul  8 (1)

"Forschung und Entwicklung, 

Projektarbeit"

(Praxisschwerpunkt,

90h Workload, 15 UE)

3

Modul  10

"Vertiefung: Digitale Spiele 

in der Bildung"

(Praxisschwerpunkt,

180h Works load, 60 UE)

6

3 Präsenztage 1,5 Präsenztag 6 Präsenztage

Modul  5 (1)

"Medienpädagogik, 

-philosophie und Methoden"

(Praxisschwerpunkt,

30h Workload, 30 UE)

1

3 Präsenztage

Modul  12

"Masterthesis"

(540h Workload)

18
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Prüfungsordnung 

für den 

berufsbegleitenden 

Masterstudiengang 

“Spiel- und  

Medienpädagogik“ 

an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 

Gemäß § 3 Abs. 1 in Verbindung mit § 34 Abs. 3 des 

Thüringer Hochschulgesetzes (ThürHG) in der Fas-

sung vom 01.01.2007 (GVBl. 2006, 601), zuletzt ge-

ändert durch Artikel 12 des Gesetzes vom 12. Au-

gust 2014 (GVBl. S. 472), erlässt die Ernst-Abbe-

Hochschule Jena folgende Prüfungsordnung für den 

berufsbegleitenden Masterstudiengang „Spiel- und 

Medienpädagogik“. Der Rat des Fachbereichs So-

zialwesen hat am 15.10.2015 die Prüfungsordnung 

beschlossen. Die Rektorin der Ernst-Abbe-Hoch-

schule Jena hat mit Erlass vom 21.10.2015 diese 

Ordnung genehmigt. 

Inhaltsverzeichnis 

Abschnitt I: Allgemeines  

§ 1 Geltungsbereich

§ 2 Gleichstellung

§ 3 Begriffe

§ 4 Aufbau und Inhalt des Studiengangs

§ 5 Zweck der Prüfung

§ 6 Regelstudienzeit

§ 7 Akademischer Grad

§ 8 Anrechnung von Prüfungs- und Studien- 

leistungen 

Abschnitt II: Prüfungsorganisation 

§ 9 Prüfungsausschuss

§ 10 Prüfungsamt

§ 11 Prüfer und Beisitzer

§ 12 Modulkoordination

Abschnitt III: Prüfungsverfahren 

1. Unterabschnitt: Allgemeine Bestimmungen

§ 13 Prüfungsrechtsverhältnis; Grundsätze des Prü-

fungsverfahrens 

§ 14 Ausschlussfristen

2. Unterabschnitt: Beginn des Verfahrens

§ 15 Prüfungstermin

§ 16 Sprache der Modulprüfungen/ Prüfungsleistungen

§ 17 Zulassung; Anmeldung

3. Unterabschnitt: Durchführung der Modulprüfun-

gen/ Prüfungsleistungen 

§ 18 Prüfungszeitraum

§ 19 Durchführung schriftlicher Prüfungsleistungen

§ 20 Durchführung mündlicher Prüfungsleistungen/

von Prüfungsgesprächen 

§ 21 Durchführung von Multiple-Choice-Prüfungen

§ 22 Durchführung alternativer Prüfungsleistungen

§ 22a Masterabschlussprüfung

§ 23 Masterarbeit

§ 24 Kolloquium

4. Unterabschnitt: Bewertungsverfahren

§ 25 Bewertungsfristen für Modulprüfungen/ Prü-

fungsleistungen 

§ 26 Benotung/ Bepunktung ohne Bewertung: Nicht-

antritt; Täuschung; Ordnungsverstoß 

§ 27 Bewertung der Modulprüfungen/ Prüfungsleis-

tungen; Bildung der Noten 

§ 28 Bewertung von Studienleistungen

5. Unterabschnitt: Ergebnis des Prüfungsverfahrens

§ 29 bestandene Modulprüfung

§ 30 Bekanntgabe von Prüfungsentscheidungen

§ 31 Masterzeugnis

§ 32 Wiederholung von nicht bestandenen Modul-

prüfungen 

§ 33 Endgültiges Nichtbestehen von Modulprüfungen

6. Unterabschnitt: Korrekturen nach Beendigung

des Prüfungsverfahrens 

§ 34 Korrekturen der Bewertung

7. Unterabschnitt: Akteneinsicht

§ 35 Einsicht in die Prüfungsakten

Abschnitt IV: Widerspruchsverfahren 

§ 36 Widerspruchsverfahren

Abschnitt V: Sonstige Bestimmungen 

§ 37 Aufbewahrung der Prüfungsunterlagen

§ 38 Inkrafttreten

Anlagen 

Anlage I: Masterzeugnis Deutsch 

Anlage II: Masterzeugnis Englisch 

Anlage III: Masterurkunde Deutsch 

Anlage IV: Masterurkunde Englisch 

Anlage V: Diploma Supplement 

Anlage VI: Zusatzdokument ECTS Grad Deutsch 

Anlage VII: Zusatzdokument ECTS Grad Englisch 

Anlage VIII: Prüfungsplan
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Abschnitt I: Allgemeines 

§ 1 Geltungsbereich

(1) Diese Prüfungsordnung regelt Zuständigkeiten, 

Verfahren und Prüfungsanforderungen im Zusam-

menhang mit Prüfungen im Masterstudiengang 

„Spiel- und Medienpädagogik“ am Fachbereich So-

zialwesen der Ernst-Abbe-Hochschule Jena. 

(2) Diese Prüfungsordnung gilt für Studierende, die 

ab dem Sommersemester 2016 immatrikuliert wer-

den. 

§ 2 Gleichstellung

Status- und Funktionsbezeichnungen in dieser Ord-

nung gelten jeweils in männlicher und weiblicher 

Form. 

§ 3 Begriffe

(1) Im Sinne dieser Ordnung sind: 

1. Prüfungsleistungen: Nachweise von Kenntnis-

sen, Fähigkeiten und Fertigkeiten im Zusammen-

hang mit der der Prüfung zu Grunde liegenden Lehr-

veranstaltung (SO §3 Nr.3), die von einer Prüfungs-

instanz im Rahmen einer Veranstaltung abgefragt 

und nach Richtigkeit bewertet werden, in der Form 

von 

- schriftlichen Prüfungsleistungen § 19 

- mündlichen Prüfungsleistungen, § 20 

- alternative Prüfungsleistungen, § 22 

- Masterarbeit, §23

2. Studienleistungen: vom Studierenden im Rah-

men einer Lehrveranstaltung (s. SO § 3 Nr. 8.2) zu 

erbringende Arbeiten mit Ausnahme reiner Teil-

nahme, die von den Verantwortlichen für die Lehr-

veranstaltung bewertet, aber nicht benotet werden, 

insbesondere in der Form von 

- Referaten, 

- Hausarbeiten, 

- Berichten, 

- Protokollen, 

- Essays, 

- Durchführung und Dokumentation von Praxispro-

jekten, 

- künstlerischen Produktionen oder 

- Präsentationen

Siehe § 3 Nr. 11ff. 

3. Lehrveranstaltungen (§3 SO zum Studiengang):

Lehr- und Lerneinheiten, die die zur erfolgreichen 

Absolvierung des Studiums erforderlichen Kennt-

nisse und Fähigkeiten vermitteln sollen, in der Form 

von 

- Seminaren, 

- Übungen, 

- kollegialen Praxisprojekten, 

- Einzelprojekten, 

- Exkursionen

4. Modul: Kombination von Lehrveranstaltungen in

Form abgeschlossener Lehr- und Lerneinheiten, die 

- entweder Kompetenzen vermittelt, die über die in 

den einzelnen Lehrveranstaltungen erworbenen 

Kenntnisse und Fähigkeiten hinausgehen  

- oder einen von anderen Lehrveranstaltungen ab-

grenzbaren, eigenen Sachzusammenhang aufwei-

sen

5. Modulprüfung: vom Studierenden zu erbrin-

gende Nachweise von Kenntnissen, Fähigkeiten und 

Fertigkeiten im Zusammenhang mit den Inhalten des 

zu Grunde liegenden Moduls (§ 3 Abs. 1 Nr. 2 SO 

zum Studiengang), die aus einer oder mehreren Prü-

fungsleistungen gegebenenfalls in Kombination mit 

Studienleistungen bestehen kann und benotet wird. 

Die Masterabschlussprüfung (§ 22a) ist ebenfalls 

eine Modulprüfung. 

6. ECTS Punkte: auf der Basis des European Credit

Transfer and Accumulation Systems (ECTS) neben 

einem ECTS Grad (Nr.7) vergebene Punkte, die den 

Zeitaufwand (workload) eines durchschnittlichen 

Studierenden zur erfolgreichen Bewältigung eines 

Moduls inklusive Präsenz- und Selbststudium be-

schreiben

7. ECTS Grade: auf dem ECTS (s. Nr. 6) basierende

Bewertungsstufen, welche die zurückliegenden er-

brachten Modulprüfungen/ Prüfungsleistungen der 

Studierenden relativ bemessen 

8. Prüfer: Hochschullehrer, wissenschaftliche oder

künstlerische Mitarbeiter mit Lehraufgaben, Lehrbe-

auftragte, Lehrkräfte für besondere Aufgaben oder in 

der beruflichen Praxis oder Ausbildung erfahrene 

Personen (§ 48 Abs. 2 ThürHG), die mindestens die 

durch die Prüfung festzustellende oder eine gleich-

wertige Qualifikation besitzen (§ 48 Abs. 3 ThürHG) 

und für die spezielle Modulprüfung/ Prüfungsleis-

tung vom Prüfungsausschuss mit Fragerecht und 

mit Notenbewertungsrecht ausgestattet sind 

9. Beisitzer: Personen gemäß Nr. 8, die weder mit

Fragerecht noch mit Notenbewertungsrecht ausge-

stattet sind
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10. weiterbildender Masterstudiengang: Master-

studiengang, der einen abgeschlossenen Bachelor-

studiengang (oder höheren vorherigen Hochschulab-

schluss mit fachlichem Zusammenhang sowie eine 

Phase einschlägiger beruflicher Erfahrungen voraus- 
setzt 

11. Referat: schriftliche, unter Verwendung ein-

schlägiger Literatur ausgearbeitete, mündlich, ggf. 

medial unterstützt vorgetragene und in der Teilneh-

mergruppe der Veranstaltung diskutierte Auseinan-

dersetzung zu einer mit der Lehrperson abgestimm-

ten Fragestellung aus dem Lehrinhalt der zugrund-

liegenden Veranstaltung mit einer Zeitdauer bis zu 

30 Minuten 

12. Hausarbeit: schriftliche, unter Verwendung ein-

schlägiger Literatur vertiefende Darstellung einer 

mit der Lehrperson abgestimmten Fragestellung im 

Umfang von bis zu 20 Seiten 

13. Bericht: kurze, sachliche Wiedergabe eines Ge-

schehens oder Sachverhaltes zum Zweck der Infor-

mationsvermittlung, welcher den schnellen Zugang 

zu Fakten und Schlussfolgerungen des Autors unter 

Bezugnahme auf relevante wissenschaftliche Quel-

len ermöglicht 

14. Protokoll: strukturierte Zusammenfassung einer

Lehrveranstaltung, einer Thematik oder einer Dis-

kussion im Umfang von 3 bis 5 Seiten, welche die 

Rekonstruktion wesentlicher Inhalte zum Zweck der 

weiteren Professionalisierung ermöglicht 

15. Dokumentation: schriftliche, (selbst-)reflexive

Darstellung eines Prozesses zum Zweck der Nutzung 

von Inhalten durch Dritte im Kontext der Ausbil-

dung 

16. Essays: Abhandlung einer wissenschaftlichen

Fragestellung in knapper und reflektierender Form, 

welche einen aktuellen oder auch persönlichen Be-

zug des Autors zur Thematik offenlegt 

17. Künstlerische Produktion: kreative Leistung in

Bild, Ton, Schauspiel oder Skulpturtechnik, welche 

den Bezug des Schöpfers zur abgehandelten wissen-

schaftlichen Thematik auf metaphorische Weise 

sichtbar werden lässt 

18. Präsentation: öffentliche Darstellung und Vor-

stellung eigener Erkenntnisse unter Bezugnahme auf 

aktuelle, wissenschaftliche Positionen 

19. Fallvorstellung: Einbringen von Praxisfällen

zum Zweck der Reflexion und gemeinsamen Er-

arbeitung von Handlungsmöglichkeiten in der Lehr-

veranstaltung 

(2) Die Durchführung alternativer Prüfungsleistung 

ist in § 21 dieser Ordnung geregelt. 

§ 4 Aufbau und Inhalt des Studiengangs

(1) Der Studiengang ist modular aufgebaut (§ 3 Nr. 

7). Für den erfolgreichen Abschluss des Studiums 

sind 90 ECTS Punkte erforderlich. Das Master-

arbeitsmodul umfasst 18 ECTS Punkte. Das F&E 

Projektmodul (8) wird semesterübergreifend durch-

geführt. Inklusive der Präsentation sind 9 ECTS 

Punkte im F&E - Modul erreichbar. 

(2) Jedes Modul soll mit einer Modulprüfung (Prü-

fungsleistung, Studienleistung, alternative Prüfungs-

leistung, Masterarbeit) abschließen. Module mit 

überwiegenden Praxisphasen werden bewertet, müs-

sen aber nicht benotet werden. 

(3) Inhalt und Aufbau des Studiengangs, insbeson-

dere die Zahl der Module und die Reihenfolge der 

Ableistung der Module sowie die Bemessung des 

Studienvolumens in Semesterwochenstunden regelt 

die Studienordnung des Masterstudienganges 

„Spiel- und Medienpädagogik“. 

(4) Art und Anzahl der innerhalb eines Moduls zu 

erbringenden Prüfungsleistungen werden im Prü-

fungsplan als Anlage zu dieser Ordnung geregelt. 

(5) Der Studienplan (in Anlage zur Studienordnung) 

regelt, ob und welche Module aufeinander aufbauen. 

§ 5 Zweck der Prüfung

Eine Hochschulprüfung dient der Feststellung der 

Qualität des Studienerfolges im Hinblick auf die je-

weils vermittelten Studieninhalte. 

§ 6 Regelstudienzeit

(1) Die Regelstudienzeit beträgt 4 Semester. 

(2) Auf die Regelstudienzeit nicht angerechnet wer-

den Zeiten einer Beurlaubung auf der Grundlage von 

§ 10 Abs. 1 der Immatrikulationsordnung der Ernst-

Abbe-Hochschule Jena.  

(3) Der Fachbereich gewährleistet, dass das Studium 

innerhalb der Regelstudienzeit erfolgreich absolviert 

werden kann. 

(4) Studienbeginn ist in der Regel zum Sommerse-

mester. 

§ 7 Akademischer Grad

(1) Nach erfolgreicher Absolvierung aller Modul-

prüfungen des Studiengangs verleiht die Ernst-

Abbe-Hochschule Jena den akademischen Grad 

„Master of Arts“, Kurzbezeichnung „M. A.“. 

(2) Der erfolgreiche Abschluss des Studiengangs be-

rechtigt zur Promotion. 
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§ 8 Anrechnung von Prüfungs- und Studienleis-

tungen 

(1) Qualifikationen belegt durch Modulprüfungen / 

Prüfungsleistungen sowie Studienleistungen, die an 

anderen (inländischen und ausländischen) Hoch-

schulen erworben wurden, werden anerkannt, sofern 

nicht ein wesentlicher Unterschied zwischen den 

vollendeten und den zu ersetzenden Leistungen be-

steht. Die Hochschule hat die Nichtanerkennung zu 

begründen. 

(2) Bei der Anrechnung von Modulprüfungen/ Prü-

fungsleistungen und Studienleistungen, die außer-

halb der Bundesrepublik Deutschland erbracht wur-

den, sind die von der Kultusministerkonferenz und 

der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äqui-

valenzvereinbarungen sowie Absprachen im Rah-

men von Hochschulpartnerschaften zu beachten. Das 

ECTS wird dabei berücksichtigt. Im Ausland er-

brachte Modulprüfungen/ Prüfungsleistungen wer-

den im Falle der Anerkennungsfähigkeit nach Abs. 1 

auch dann angerechnet, wenn sie während einer be-

stehenden Beurlaubung erbracht wurden und die Be-

urlaubung für einen studentischen Aufenthalt im 

Ausland nach § 10 Abs. 1 Nr. 5 der Immatrikula-

tionsordnung der Ernst-Abbe-Hochschule Jena er-

folgte. 

(3) Für staatlich anerkannte Fernstudien gelten die 

Absätze 1 und 2 entsprechend. 

(4) Kompetenzen und Fähigkeiten, die außerhalb 

von Hochschulen erworben wurden, sollen nach 

Maßgabe von Abs. 1 angerechnet werden. Eine An-

rechnung ist bis zu 50 vom Hundert des Gesamtvo-

lumens aller für das Erreichen des Studienziels erfor-

derlichen Prüfungsleistungen zulässig. 

(5) Die Anrechnung von Studienleistungen bewirkt, 

dass die angerechneten Studienleistungen im Rah-

men des hiesigen Studienganges als erbracht gelten 

und der an der anderen Hochschule darüber erwor-

bene Nachweis als diesbezüglicher Nachweis auch 

innerhalb der Ernst-Abbe-Hochschule Jena gilt. 

(6) Die ECTS Grade (bzw. hilfsweise die Noten) und 

ECTS Punkte sind zu übernehmen und in die Be-

rechnung der abschließenden ECTS Grade (bzw. 

einer evtl. zu bildenden Gesamtnote) und der insge-

samt erreichten Anzahl von ECTS Punkten einzube-

ziehen. 

 

 

 

Die Umrechnungsformel für ausländische Noten in 

deutsche Noten wird an Hand eines Notenspiegels 

ermittelt oder lautet gemäß der „modifizierten baye-

rischen Formel“: 

𝑥 = 1 + 3 ∗
N max − 𝑁 𝑑

N max − 𝑁 𝑚𝑖𝑛
 

 

Dabei gilt:  

X = gesuchte Note;  

N max = die nach dem jeweiligen Benotungssystem 

beste erreichbare Note;  

N min = die nach dem jeweiligen Benotungssystem 

niedrigste Note, mit der die Leistung noch bestanden 

ist; 

N d = tatsächlich erreichte Note. 

 

(7) Über die Anrechnung nach Abs. 1 – 6 entscheidet 

der zuständige Prüfungsausschuss auf Antrag des 

Studierenden. Anträge sind spätestens bis zum Ende 

der 4. Vorlesungswoche des Fachsemesters, in wel-

chem die entsprechenden Prüfungs- bzw. Studien-

leistungen zu erbringen sind, beim zuständigen Prü-

fungsausschuss einzureichen. Mit der Antragsbewil-

ligung erlischt der Prüfungsanspruch für die betref-

fenden Prüfungs- und Studienleistungen endgültig. 

Der Studierende hat dem Antrag die für die Anrech-

nung erforderlichen Unterlagen beizufügen. 

 

Abschnitt II: Prüfungsorganisation 

§ 9 Prüfungsausschuss 

Einrichtung des Prüfungsausschusses; Mitglieder 

(1) Vom Fachbereich wird für die Behandlung aller 

Fragen im Zusammenhang mit Prüfungsangelegen-

heiten für eine sinnvoll zusammenzufassende An-

zahl von Studiengängen ein Prüfungsausschuss ein-

gerichtet. 

(2) Der Prüfungsausschuss besteht aus höchstens 5 

Mitgliedern. Ihm gehören an:  

a. ein Professor des Fachbereichs als Vorsitzender,  

b. weitere Professoren des Fachbereichs, von denen 

ein Stellvertreter zu bestimmen ist. Die Gruppe der 

Professoren hat ihrer Mitgliederzahl nach die 

Mehrheit.  

c. Studierende des Fachbereichs.  

Die Mitglieder des Prüfungsausschusses einschließ-

lich des Vorsitzenden werden vom Fachbereichsrat 

bestellt. Die Amtszeit der Mitglieder gemäß Satz 2 

a) und b) richtet sich nach der Amtszeit des Fachbe-

reichsrates, die der studentischen Mitglieder beträgt 
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1 Jahr. Bei vorzeitigem Ausscheiden eines Mitglie-

des wird ein neues Mitglied für den Rest der Amts-

zeit nach dem für Fachbereichsratsmitglieder gelten-

den Verfahren nach § 26 Abs. 10 Grundordnung be-

stellt. 

Zuständigkeit; Aufgaben 

(3) Der Prüfungsausschuss entscheidet in inhaltli-

chen Fragen aller Studien- und Prüfungsangelegen-

heiten, soweit nicht der Fachbereichsrat oder der De-

kan die Entscheidung an sich ziehen. Der Prüfungs-

ausschuss achtet insbesondere darauf, dass die Be-

stimmungen dieser Prüfungsordnung eingehalten 

werden.  

(4) Insbesondere hat der Prüfungsausschuss fol-

gende Aufgaben:  

a. Entscheidung über die Zulassung zu Prüfungen;

b. Bestellung der Prüfer und Beisitzer für die Prü-

fungen sowie Festlegung der Prüfungstermine in 

Zusammenarbeit mit dem Prüfungsamt und der 

Studienorganisation; der Vorsitzende des Prü-

fungsausschusses trägt die Verantwortung dafür, 
dass die Namen der Prüfer und die Termine der 

Prüfungen dem Prüfling mindestens eine Woche 

vorher bekannt gegeben werden;  

c. Entscheidung über die Anerkennung nach § 8

außer die nach dessen Absatz 4; 

d. Bestätigung der Entscheidung des Prüfers über

die Behandlung nicht oder unrichtig erbrachter Mo-

dulprüfungen/ Prüfungsleistungen, insbesondere 

1. zu Fristverlängerung, Versäumnis oder

Rücktritt, 

2. zu ungültigen Modulprüfungen/ Prüfungs-

leistungen infolge von Täuschung oder Zeit-

überschreitung; 

e. Anregungen zur Reform der Studienordnung und

Prüfungsordnung an den Fachbereichsrat über den 

Dekan. 

f. Entscheidung über die Gewährung eines Aus-

gleichs von Nachteilen bezogen auf Prüfungsleis-

tungen insbesondere aus Behinderung oder chroni-

scher Krankheit, sowie Nachteilen infolge der In-

anspruchnahme von Mutterschutz bzw. Elternzeit 

(S. § 13 Abs. 2) 

g. Entscheidung über die spätere Anmeldung der

Masterarbeit in qualifizierten Ausnahmefällen 

nach § 23 Abs. 2.  

h. Bearbeitung der Anträge auf Nachteilsausgleich.

Verfahren vor dem Prüfungsausschuss 

(5) Soweit die Abs. 6-9 keine abweichenden Rege-

lungen treffen, gilt die Geschäftsordnung des Sena-

tes/ des Fachbereichsrates des Fachbereichs Sozial-

wesen für den Studiengang entsprechend. 

(6) Der Vorsitzende des Prüfungsausschusses lädt 

alle Mitglieder 7 Tage vor dem Sitzungstermin 

schriftlich oder per E-Mail unter Angabe der Tages-

ordnung ein. Ein Beschluss des Prüfungsausschusses 

in einer der vorangegangenen Sitzungen ersetzt diese 

Einladung nicht. 

(7) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, wenn 

mindestens die Hälfte seiner Mitglieder, darunter 

mindestens 2 Professoren, anwesend ist. Die Sitzun-

gen des Prüfungsausschusses sind nichtöffentlich. 

Andere Mitglieder und Angehörige der Hochschule 

können auf Einladung an den Sitzungen beratend 

teilnehmen. Der Vorsitzende leitet die Sitzung.  

(8) Der Prüfungsausschuss beschließt mit der Mehr-

heit der Stimmen der anwesenden Mitglieder. Die 

Professoren verfügen mindestens über die absolute 

Mehrheit der Stimmen. Bei der Entscheidung über 

die Bewertung von Modulprüfungen/ Prüfungsleis-

tungen haben nur diejenigen Mitglieder des Prü-

fungsausschusses Stimmrecht, die zum Prüfer be-

stellt werden könnten, § 21 Abs. 7 ThürHG. Bei 

Stimmengleichheit entscheidet die Stimme des Vor-

sitzenden.  

(9) Beschlüsse werden protokolliert; das Protokoll 

wird innerhalb von vier Wochen dem Prüfungsamt 

des Fachbereichs Sozialwesen und allen Mitgliedern 

des Prüfungsausschusses zugestellt. 

(10) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sowie 

weitere Anwesende unterliegen der Verschwiegen-

heitspflicht. Der Vorsitzende belehrt die Anwesen-

den, die keiner gesetzlichen Verschwiegenheits-

pflicht bezüglich der besprochenen Informationen 

unterliegen, in geeigneter Form. 

Sonstige Regelungen 
(11) Angelegenheiten, die ihrer Natur nach vom ge-

samten Ausschuss nur mit unverhältnismäßigem 

Zeitaufwand zu erledigen wären, insbesondere Rou-

tineaufgaben, können durch Beschluss einzelnen 

Ausschussmitgliedern, insbesondere dem Vorsitzen-

den, zur allein verantwortlichen Erledigung übertra-

gen werden. Der Beschluss ist auf höchstens ein Jahr 

zu begrenzen. 

(12) Der Vorsitzende kann in Angelegenheiten, de-

ren Erledigung nicht ohne Nachteil für den Fachbe-

reich bis zu einer Sitzung des Fachbereichsrates oder 

des Prüfungsausschusses aufgeschoben werden 
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kann, anstelle des Prüfungsausschusses entscheiden. 

Die Gründe für die Eilentscheidung und die Art der 

Erledigung sind den Mitgliedern des Prüfungsaus-

schusses spätestens zur nächsten Sitzung mitzutei-

len. 

(13) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben 

in Absprache mit dem Vorsitzenden des Prüfungs-

ausschusses das Recht, der Abnahme von Prüfungs- 

und Studienleistungen beizuwohnen. 

§ 10 Prüfungsamt

(1) Zuständig für den Studiengang ist das Prüfungs-

amt 2, welches dem Dekan des Fachbereichs Sozial-

wesen untersteht.  

(2) Das Prüfungsamt sichert die organisatorische 

Abwicklung und Koordinierung der Prüfungsange-

legenheiten. Insbesondere ist es zuständig für  

- die Anmeldung zur Prüfung; 

- die Prüfungsdatenverwaltung; 

- die Ausfertigung der Zeugnisse und Urkunden der 

Ernst-Abbe-Hochschule an die Absolventen; 

- die Kontrolle der Anwendung der Studien- und 

Prüfungsordnung; 

- die Stellungnahme in Studien- und Prüfungsange-

legenheiten auf Anforderung des Prüfungsaus-

schusses; 

- die Erstellung des Prüfungsplanes für den FB SW 

und die Koordinierung der Raumplanung mit der 

zentralen Studienorganisation; 

- die fristgemäße Festlegung der Einschreibtermine 

zu den Modulprüfungen / Prüfungsleistungen und 

die  Betreuung der Einschreibungen; 
- die fristgemäße Festlegung der Prüfungstermine 

für die Prüfungen im Prüfungszeitraum und deren 

Bekanntgabe im Fachbereich; 
- die Zusammenarbeit mit allen Prüfungsämtern der 

Ernst-Abbe-Hochschule Jena zur Koordinierung 

von Fragen mit prüfungsamtübergreifender Bedeu-

tung, wie z.B. Angleichung von Organisation, Ver- 
fahrensvorschriften, einheitliche Auslegung und 

Handhabung von Regelungen. 

§ 11 Prüfer und Beisitzer

(1) Modulprüfungen/ Prüfungsleistungen werden 

durch Prüfer und ggf. zusätzliche Beisitzer (§ 3 Nr. 

8, 9) abgenommen. 

(2) Zu Prüfern werden Personen im Sinne von § 3 

Nr. 8 bestellt, die - sofern nicht zwingende Gründe 

eine Abweichung erfordern - in dem Fachgebiet, auf 

das sich die Modulprüfungen/ Prüfungsleistung be-

zieht, eine eigenverantwortliche, selbständige Lehr-

tätigkeit an der Hochschule ausüben oder innerhalb 

der letzten 3 Jahre ausgeübt haben. Modulverant-

wortliche und im Modul eigenverantwortlich Leh-

rende sind ohne besondere Bestellung Prüfer in den 

zugehörigen Modulprüfungen. 

(3) Für die Masterarbeit und ggf. für das Kolloquium 

kann der Prüfling dem Prüfungsausschuss einen Prü-

fer oder eine Gruppe von Prüfern vorschlagen. Der 

Vorschlag begründet keinen Anspruch auf tatsächli-

che Bestellung. 

(4) Prüfer und Beisitzer unterliegen der Verschwie-

genheitspflicht. 

§ 12 Modulkoordination

Für jedes Modul des Studienganges „Spiel- und Me-

dienpädagogik“ ernennt der Fachbereich aus dem 

Kreis der prüfungsbefugten Lehrenden des Moduls 

einen Modulkoordinator. Dieser ist für alle das Mo-

dul betreffenden inhaltlichen Abstimmungen und or-

ganisatorischen Aufgaben zuständig. 

Abschnitt III: Prüfungsverfahren 

1. Unterabschnitt: Allgemeine Bestimmungen

§ 13 Prüfungsrechtsverhältnis; Grundsätze des

Prüfungsverfahrens 

(1) Mit der Zulassung zur Prüfung entsteht zwischen 

dem Prüfungskandidaten, der damit zum Prüfling 

wird, und der Hochschule ein Prüfungsrechtsverhält-

nis. 

(2) Aus diesem Prüfungsrechtsverhältnis entsteht der 

Hochschule sowohl für das Verfahren zur Ermittlung 

der Leistung als auch für dasjenige zur Bewertung 

der Leistung die Pflicht, in das Recht des Prüflings 

auf Berufsfreiheit, Art. 12 Abs.1 GG, nicht unver-

hältnismäßig einzugreifen sowie den Grundsatz der 

Chancengleichheit, Art. 3 Abs.1 GG, zu wahren. Im 

Rahmen des Leistungsermittlungsverfahrens besteht 

daraus die Pflicht, Nachteile eines Prüflings gegen-

über anderen Prüflingen auszugleichen, insbeson-

dere aus Behinderung und chronischer Krankheit, 

sowie Nachteile infolge der Inanspruchnahme von 

Mutterschutz bzw. Elternzeit. Zur Bewertung von 

Art bzw. Höhe des Ausgleichs kann der Prüfungs-

ausschuss ein ärztliches Attest anfordern. Der Nach-

teilsausgleich darf dem Prüfling keinen Vorteil 

gegenüber anderen Prüflingen verschaffen. Anträge 
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auf Nachteilsausgleich sollen bis spätestens vier Wo-

chen vor Beginn des Zeitraums zur Anmeldung zur 

entsprechenden Prüfung beim Prüfungsausschuss 

gestellt werden. 

(3) Das Prüfungsverfahren hat insbesondere in Be-

zug auf Prüfungsbeginn, -dauer und -bedingungen 

die Chancengleichheit aller Prüflinge sicherzustel-

len. 

(4) Die Bewertung einer Modulprüfung/ Prüfungs-

leistung hat eigenständig, nach gleichen Kriterien 

und Maßstäben sowie, soweit dies nicht Teil der zu 

prüfenden Inhalte ist, sachgerecht und ohne Anse-

hung der Person zu erfolgen. 

§ 14 Ausschlussfristen 

Die Modulprüfungen müssen bis spätestens zum 

Ende des 4. Semesters außer dem des Moduls „Mas-

terarbeit“ erstmals vollständig abgelegt sein. An-

sonsten gelten die noch nicht abgelegten Modulprü-

fungen als erstmalig abgelegt; sie werden mit „nicht 

bestanden“ benotet. Die Regelungen finden keine 

Anwendung, wenn der Prüfling das Versäumnis 

nicht zu vertreten hat. 

 

2. Unterabschnitt: Beginn des Verfahrens 

§ 15 Prüfungstermin 

Das Prüfungsamt gibt die Termine für jede Modul-

prüfung/ Prüfungsleistung innerhalb der Prüfungs-

zeit mindestens 4 Wochen vor dem jeweiligen Prü-

fungszeitraum durch geeignete Maßnahmen, insbe-

sondere durch Aushänge unter Beachtung der daten-

schutzrechtlichen Vorschriften, bekannt. 

§ 16 Sprache der Modulprüfungen/ Prüfungs-

leistungen 

Modulprüfungen/ Prüfungsleistungen sind in deut-

scher Sprache zu erbringen. Der Prüfungsausschuss 

kann nach Zustimmung auch andere Sprachen zulas-

sen.  

§ 17 Zulassung; Anmeldung 

(1) Eine Modulprüfung/ Prüfungsleistung kann nur 

ablegen, wer an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 

immatrikuliert ist. 

(2) Die Meldung zu den Modulprüfungen/ Prüfungs-

leistungen geschieht durch fristgemäße Einschrei-

bung. Die Fristen für die Einschreibung werden als 

Ausschlussfristen rechtzeitig vom Prüfungsamt be-

kannt gegeben und über die Art und Weise der Ein-

schreibung informiert. Die Verantwortung für die 

Überwachung der Einhaltung der Frist durch die Stu-

dierenden liegt beim zuständigen Prüfungsamt, § 10 

Abs. 2. und wird in der Regel bei Modul- und Stu-

dienleistungen vom Prüfungsausschuss auf den Prü-

fer übertragen werden.  

(3) Die Zulassung zu einer Modulprüfung/ Prüfungs-

leistung darf nur abgelehnt werden, wenn 

- der Prüfling die betreffende Modulprüfung/ Prü-

fungsleistung endgültig nicht bestanden hat oder 

- die Anzahl der zu erbringenden – einschließlich 

der bereits abgelegten – zweiten Wiederholungs-

prüfungen die festgelegte Höchstzahl überschreiten 

würde oder 

- die in Abs. 1 und 2 genannten Voraussetzungen 

nicht erfüllt sind oder  

- bisher zu erbringende alternative Prüfungsleistun-

gen / Studienleistungen nicht erbracht worden sind 

oder  

- entsprechend der studiengangbezogenen Prü-

fungsordnung beizubringende Unterlagen unvoll-

ständig sind (z.B. Nachweise über einschlägige 

Praxis). 

 

3. Unterabschnitt: Durchführung der Modul-

prüfungen/ Prüfungsleistungen 

§ 18 Prüfungszeitraum 

(1) Schriftliche Prüfungsleistungen (Klausurarbei-

ten) sind in dem festgelegten Prüfungszeitraum ab-

zulegen. Dieser ergibt sich aus dem vom Präsidenten 

bestätigten Studienjahresablaufplan. 

(2) Mündliche Prüfungsleistungen können nach Ge-

nehmigung durch den Prüfungsausschuss auch 

außerhalb des Prüfungszeitraumes durchgeführt 

werden. 

(3) Abs. 2 gilt für Wiederholungsprüfungen, gleich 

welcher Art der Prüfungsleistung, entsprechend. 

(4) Alternative Prüfungsleistungen sollen außerhalb 

des Prüfungszeitraums stattfinden. 

§ 19 Durchführung schriftlicher Prüfungsleis-

tungen 

(1) In schriftlichen Prüfungsleistungen (Klausur-

arbeiten) soll der Prüfling nachweisen, dass er in be-

grenzter Zeit und mit begrenzten Hilfsmitteln mit 

den gängigen Methoden seines Faches Aufgaben lö-

sen und Themen bearbeiten kann. In der Klausur soll 
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ferner festgestellt werden, ob der Prüfling über not-

wendiges Grundlagenwissen im Prüfungsgebiet ver-

fügt. 

(2) Vor Ableistung einer schriftlichen Prüfungsleis-

tung sind der für die Durchführung der Prüfungsleis-

tung Verantwortliche oder von ihm beauftragte Per-

sonen berechtigt, in geeigneter Weise festzustellen, 

dass die Person des Angemeldeten der des Anwesen-

den entspricht, insbesondere durch Vorlage der 

Thoska oder des Personalausweises. Kann sich ein 

Anwesender nicht ausweisen, so darf er die Modul-

prüfung/ Prüfungsleistung unter Vorbehalt absolvie-

ren. Eine Bewertung erfolgt, wenn sich der Prüfling 

innerhalb von 3 Werktagen nach Beendigung der 

Prüfungsleistung ordnungsgemäß ausweisen kann. 

(3) Dem Prüfling können mehrere Themen zur Aus-

wahl gegeben werden. 

(4) Die Dauer der Klausurarbeit darf 60 Minuten 

nicht unterschreiten. 

(5) Klausuren sind von einem Prüfer zu bewerten 

und zu benoten. 

(6) Klausurarbeiten, deren Bestehen Voraussetzung 

für die Fortsetzung des Studiums ist, sind im Fall der 

letzten Wiederholungsprüfung von zwei Prüfern zu 

bewerten. Mindestens ein Prüfer soll ein Professor 

sein. Die Note ergibt sich aus dem arithmetischen 

Mittel der Einzelbewertungen.  

§ 20 Durchführung mündlicher Prüfungsleistun-

gen/ von Prüfungsgesprächen 

(1) Durch Prüfungsgespräche soll der Prüfling nach-

weisen, dass er die Zusammenhänge des Prüfungs-

gebietes erkennt und spezielle Fragestellungen in 

diese Zusammenhänge einzuordnen vermag. Ferner 

soll festgestellt werden, ob der Prüfling über breites 

Grundlagenwissen verfügt. 

(2) Prüfungsgespräche werden in der Regel vor min-

destens zwei Prüfern (Kollegialprüfung) oder vor 

einem Prüfer in Gegenwart eines sachkundigen Bei-

sitzers als Gruppenprüfung oder als Einzelprüfung 

abgelegt. Die Mindestdauer soll je Prüfling und Fach 

15 Minuten nicht unterschreiten, die Höchstdauer 60 

Minuten nicht überschreiten. Eine Gruppenprüfung 

soll nicht mehr als vier Studierende umfassen. Dabei 

muss der als Prüfungsleistung zu bewertende Beitrag 

des Einzelnen als individuelle Prüfungsleistung 

deutlich abgrenzbar und zu bewerten sein. 

(3) Studierende, die sich in einem späteren Prüfungs-

zeitraum der gleichen Modulprüfung/ Prüfungsleis-

tung unterziehen wollen, können vom Vorsitzenden 

der Prüfungskommission bzw. vom Prüfer als Zuhö-

rer zugelassen werden, wenn nicht einer der Prüf-

linge widerspricht. Die Zulassung erstreckt sich 

nicht auf die Beratung und Bekanntgabe der Prü-

fungsergebnisse an den Prüfling. 

(4) Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse 

des Prüfungsgespräches sind in einem Protokoll fest-

zuhalten. Das Ergebnis ist dem Prüfling jeweils im 

Anschluss an die mündlichen Prüfungsleistungen 

bekannt zu geben und binnen drei Wochen dem zu-

ständigen Prüfungsamt mitzuteilen. Bei Gruppen-

prüfungen hat die Bekanntgabe des Ergebnisses in-

dividuell zu erfolgen. 

(5) Die Prüfungsveranstaltung kann ganz oder teil-

weise durch gesonderte Vereinbarung der Geheim-

haltungspflicht unterworfen werden, wenn einer der 

Beteiligten  an der Geheimhaltung der Inhalte der 

Prüfung ein berechtigtes Interesse hat. In diesem Fall 

ist die Öffnung der Veranstaltung für Studierende 

nur zulässig, wenn alle in der Geheimhaltungsver-

einbarung benannten Parteien zustimmen und sich 

der hinzukommende Studierende der Geheimhal-

tungspflicht in gleichem Umfang unterwirft. 

§ 21 Durchführung von Multiple-Choice-Prü-

fungen 

entfällt 

§ 22 Durchführung alternativer Prüfungsleistun-

gen 

(1) Alternative Prüfungsleistungen sind in anderer 

Form als durch Prüfungsgespräch oder Klausur 

durchgeführte, kontrollierte und nach gleichen Maß-

stäben bewertbare Prüfungsleistungen. 

(2) Alternative Prüfungsleistungen können auch aus 

Teilleistungen bestehen. 

(3) Die Arten alternativer Prüfungsleistungen sind 

abschließend in (§3 Nr. 11-19) aufgeführt.  

(4) Art und Umfang der zu erbringenden Alternati-

ven Prüfungsleistungen sind den Studierenden spä-

testens zu Vorlesungsbeginn des betreffenden Se-

mesters bekannt zu geben. 

(5) Der Prüfling stimmt die zu bearbeitende Thema-

tik vorab mit der Lehrperson ab. 

(6) Alternative Prüfungsleistungen sind von einem 

Prüfer, welcher in der Regel das Fach in der Lehre 

vertritt (§ 3 Nr. 8) zu bewerten und zu benoten. Im 

zweiten Wiederholungsfall wird die alternative Prü-

fungsleistung von zwei Prüfern bewertet, von denen 
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mindestens einer das jeweilige Fachgebiet in der 

Lehre vertritt. 

(7) Die Bewertung der alternativen Prüfungsleistun-

gen sollen bis spätestens acht Wochen nach dem Prü-

fungstermin unter Beachtung der datenschutzrechtli-

chen Bestimmungen in geeigneter Form bekannt ge-

geben sowie dem Prüfungsamt des Fachbereiches 

Sozialwesen mitgeteilt werden. Wird die alternative 

Prüfungsleistung in nur einmalig wahrnehmbarer 

mündlicher Form erbracht, so ist dem Prüfling die 

Bewertung im Anschluss an die jeweilige Prüfungs-

leistung bekannt zu geben. 

§ 22a Masterabschlussprüfung

Der Masterstudiengang „Spiel- und Medienpädago-

gik“ wird abgeschlossen durch das Bestehen der 

Masterabschlussprüfung zu dem Modul Master-

arbeit, die sich zusammensetzt aus einer schriftli-

chen Masterarbeit und dem daran anschließenden 

Kolloquium. Zum Bestehen der Masterabschluss-

prüfung müssen die Masterarbeit und das Kollo-

quium jeweils für sich genommen mindestens mit 

der Note ausreichend (4,0) bestanden worden sein. 

§ 23 Masterarbeit

(1) Die Masterarbeit soll zeigen, dass der Prüfling in 

der Lage ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein 

Problem aus seinem Fach selbständig nach wissen-

schaftlichen Methoden zu bearbeiten. In der Regel 

soll die Masterarbeit einen Umfang von 60-80 Seiten 

(120000 Zeichen) haben. 

(2) Voraussetzung für die Anmeldung der Master-

arbeit ist, dass zuvor alle anderen Modulprüfungen 

des Studiengangs erfolgreich abgelegt worden sind.  

(3) Die Betreuung der Masterarbeit kann durch alle 

Prüfer (§ 3 Nr. 8), die in einem für den Masterstu-

diengang „Spiel- und Medienpädagogik“ relevanten 

Bereich Lehrveranstaltungen eigenverantwortlich 

durchführen, erfolgen, sowie, nach Genehmigung 

durch den Prüfungsausschuss, durch externe Prüfer, 

die mindestens die durch die Prüfung festzustellende 

oder eine gleichwertige Qualifikation besitzen. Dem 

Prüfling ist die Möglichkeit zu geben, Vorschläge 

für das Thema der Masterarbeit zu machen. 

(4) Der Prüfling hat die Ausgabe des Themas der 

Masterarbeit beim Prüfungsamt zu beantragen; die 

Ausgabe erfolgt über den Prüfungsausschuss, wenn 

die Voraussetzungen zur Ausgabe nach Abs. 5 erfüllt 

sind. Das Thema der Masterarbeit und der Zeitpunkt 

der Ausgabe sind aktenkundig zu machen. Das 

Thema kann nur einmal und nur innerhalb von einem 

Monat nach Ausgabe zurückgegeben werden.  

(5) Für die Ausgabe des Themas der Masterarbeit 

sind beim Prüfungsamt folgende Unterlagen einzu-

reichen, soweit sie nicht bereits vorliegen: 

1. ein Anmeldeformular mit dem Thema der Mas-

terarbeit sowie den Unterschriften der im Sinne des 

§ 3 Abs. 1 Nr. 8 geeigneter Prüfer,

2. eine Erklärung der Bewerber*innen, dass sie

nicht bereits die Masterprüfung in dem gewählten 

Masterstudiengang „Spiel- und Medienpädagogik“ 

an einer Hochschule in der Bundesrepublik 

Deutschland endgültig nicht bestanden haben oder 

sich nicht in einem noch nicht abgeschlossenen 

Prüfungsverfahren befinden.  

(6) Die Masterarbeit kann in Ausnahmefällen auch 

in Form einer Gruppenarbeit erbracht werden, wenn 

der als Modulprüfung/ Prüfungsleistung zu bewer-

tende Beitrag des einzelnen Prüflings aufgrund der 

Angabe eindeutig abgrenzbarer Kriterien, deutlich 

unterscheidbar und bewertbar ist. 

(7) Die Bearbeitungszeit für die Masterarbeit beträgt 

15 Wochen und kann auf Antrag des Prüflings aus 

Gründen, die er nicht zu vertreten hat, um maximal 

12 Wochen verlängert werden. 

(8) Die Masterarbeit ist fristgemäß beim Prüfungs-

amt in dreifacher Ausfertigung abzugeben; der Ab-

gabezeitpunkt ist aktenkundig zu machen. Jede Aus-

fertigung der Masterarbeit ist eine digitale Version 

auf einem entsprechenden Speichermedium (CD 

ROM o.ä) beizufügen. Bei der Abgabe hat der Prüf-

ling schriftlich zu versichern, dass er seine Arbeit - 

bei einer Gruppenarbeit seinen entsprechend ge-

kennzeichneten Anteil der Arbeit - selbständig ver-

fasst, keine anderen als die angegebenen Quellen 

und Hilfsmittel benutzt hat und alle Stellen, die in-

haltlich oder wörtlich aus Veröffentlichungen stam-

men, kenntlich gemacht hat (Selbstständigkeitserklä-

rung). Außerdem ist eine schriftliche Erklärung bei-

zufügen, ob der Prüfling mit der Einsichtnahme in 

seine Abschlussarbeit im Archiv der Bibliothek der 

EAH Jena einverstanden ist oder nicht. 

(9) Die Masterarbeit ist in der Regel von zwei Prü-

fern zu bewerten. Einer der Prüfer soll der Betreuer 

der Masterarbeit sein. Der Prüfling kann dem Prü-

fungsausschuss einen oder mehrere Prüfer vorschla-

gen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch auf 

tatsächliche Zuteilung der beantragten Personen. 

26 Ernst-Abbe-Hochschule Jena / Verkündungsblatt / Jahrgang 13 / Heft 48 / Dezember 2015



 

§ 24 Kolloquium 

(1) Im Kolloquium soll der Prüfling die Ergebnisse 

seiner Masterarbeit in Form eines Vortrages vorstel-

len und gegenüber fachlicher Kritik vertreten. 

(2) Vor Anmeldung des Kolloquiums ist dem Prüf-

ling die Bewertung der Masterarbeit in geeigneter 

Weise bekannt zu geben. Das Kolloquium soll spä-

testens zum Ende des auf die erfolgreich abgelegte 

Masterarbeit folgenden nächsten Semesters ange-

meldet werden. Erfolgt in dieser Frist keine Anmel-

dung, gilt der erste Versuch des Kolloquiums als 

nicht bestanden. Der Prüfungsausschuss kann auf 

Antrag qualifizierte Ausnahmefälle von dieser Rege-

lung zulassen. 

(3) Das Kolloquium muss vom Prüfling beim Prü-

fungsamt, nach Abstimmung mit den Prüfern, ange-

meldet werden. Das Kolloquium darf erst abgelegt 

werden, wenn die Masterarbeit erfolgreich absolviert 

wurde. 

(4) Das Kolloquium wird vor mindestens zwei Prü-

fern abgelegt. Mindestens einer muss ein Professor, 

in der Regel der Betreuer der Masterarbeit, sein. Der 

Prüfling kann dem Prüfungsausschuss einen Prüfer 

oder eine Gruppe von Prüfern vorschlagen. Der Vor-

schlag begründet keinen Anspruch auf tatsächliche 

Zuteilung der beantragten Personen. Die Namen der 

Prüfer sind aktenkundig zu machen und dem Prüf-

ling mind. 1 Woche vor der Prüfung mitzuteilen. Ein 

Wechsel in der Person der Prüfer kann nur aus drin-

genden Gründen, wie z. B. längerer Krankheit, erfol-

gen und ist ebenfalls aktenkundig zu machen.  

(5) Die Dauer des Kolloquiums beträgt mindestens 

30 und höchstens 45 Minuten. Bei Gruppenprüfun-

gen gilt dies entsprechend pro Prüfling. Die Prüfer 

haben dabei auf eine möglichst gleichmäßige Vertei-

lung der Prüfungszeit auf die einzelnen Prüflinge zu 

achten.  

(6) Hinsichtlich der Zulassung weiterer Personen 

und Geheimhaltung gelten § 20 Abs. 3 und 5 entspre-

chend. Die Zulassung erstreckt sich jedoch nicht auf 

die anschließende Beratung und die Bekanntgabe 

des Prüfungsergebnisses an den Prüfling. 

(7) Ein nicht mit mindestens „ausreichend“ benote-

tes Kolloquium kann einmal wiederholt werden. 

 

4. Unterabschnitt: Bewertungsverfahren 

§ 25 Bewertungsfristen für Modulprüfungen/ 

Prüfungsleistungen 

(1) Schriftliche Modulprüfungen/ Prüfungsleistun-

gen sollen innerhalb von sechs Wochen nach dem 

Termin der Prüfung bewertet und das Ergebnis be-

kannt gegeben werden. 

(2) Für mündliche Modulprüfungen/ Prüfungsleis-

tungen einschließlich des Kolloquiums gilt § 20 Abs. 

4, für alternative Prüfungsleistungen gilt § 22 Abs. 7 

dieser Ordnung. 

(3) Masterarbeiten sollen innerhalb von acht Wo-

chen nach dem Abgabetermin bewertet und das Er-

gebnis bekannt gegeben werden. 

(4) Bei zweiten Wiederholungsprüfungen soll die 

Frist für Bearbeitung und Bekanntgabe vier Wochen 

nicht überschreiten. 

§ 26 Benotung/ Bepunktung ohne Bewertung: 

Nichtantritt; Täuschung; Ordnungsverstoß 

(1) Eine Modulprüfung/Prüfungsleistung wird ohne 

inhaltliche Prüfung mit "nicht bestanden" benotet 

oder mit null Punkten bewertet, wenn 

1. der Prüfling zu einem vorher festgesetzten und 

bekannt gegebenen Prüfungstermin im Rahmen des 

Prüfungsrechtsverhältnisses, § 13, nicht antritt. 

Satz 1 gilt nicht, wenn der Prüfling von der Prüfung 

ordnungsgemäß zurückgetreten ist. Ordnungsge-

mäß zurückgetreten ist der Prüfling, wenn ein 

wichtiger Grund vorliegt, der Prüfling auf dieser 

Grundlage den Rücktritt beantragt und der Antrag 

genehmigt wird. Der wichtige Grund muss dem zu-

ständigen Prüfungsamt unverzüglich, spätestens 

bis zur Vollendung des dritten Werktages nach dem 

Prüfungstermin, schriftlich angezeigt und nachge-

wiesen werden. Bei Prüfungsunfähigkeit infolge 

Krankheit des Prüflings ist ein ärztliches Attest, im 

Falle einer zweiten Wiederholungsprüfung ein 

amtsärztliches Attest über die Prüfungsunfähigkeit 

innerhalb der in Satz 4 genannten Frist vorzulegen. 

Einer Krankheit des Prüflings steht die Krankheit 

eines von ihm überwiegend allein zu versorgenden 

Kindes oder Angehörigen gleich. Der Nachweis 

der Mutterschutzfrist sowie der Elternzeit ge-

schieht durch Vorlage entsprechender Dokumente 

der zuständigen Stellen, 

2. eine alternative Prüfungsleistung sowie die Mas-

terarbeit nicht innerhalb der vorgegebenen Be-
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arbeitungszeit erbracht wird, soweit nicht ein wich-

tiger Grund für die Verzögerung vorliegt; Nr.1 

Sätze 4-7 gelten entsprechend, 

3. der Prüfling versucht, das Ergebnis seiner Prü-

fung durch Täuschung oder Benutzung nicht zuge-

lassener Hilfsmittel zu beeinflussen. In schwerwie-

genden Fällen kann der Prüfungsausschuss den 

Prüfling von der Fortsetzung des Studiums aus-

schließen.  

(2) Ein Prüfling, der den ordnungsgemäßen Ablauf 

des Prüfungstermins stört, kann von dem jeweiligen 

Prüfer oder Aufsichtführenden von der Fortsetzung 

der Prüfung ausgeschlossen werden; in diesem Fall 

wird die Prüfungsleistung mit "nicht bestanden" be-

notet. In schwer wiegenden Fällen kann der zustän-

dige Prüfungsausschuss den Prüfling von der Erbrin-

gung weiterer Prüfungsleistungen ausschließen. 

(3) Der Prüfling kann innerhalb eines Monats verlan-

gen, dass die Entscheidungen nach Abs. 1 und 2 vom 

Prüfer über den Prüfungsausschuss überprüft wer-

den.  

§ 27 Bewertung der Modulprüfungen/ Prüfungs-

leistungen; Bildung der Noten 

(1) Für die Benotung der Modulprüfungen/ Prü-

fungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden: 

*Zur differenzierten Bewertung der Modulprüfun-

gen/ Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 

0,3 auf Zwischenwerte erhöht oder erniedrigt wer-

den. Zwischennoten kleiner als 1 und größer als 4 

sind dabei ausgeschlossen.  

(2) Für den Fall der Bewertung einer Modulprüfung/ 

Prüfungsleistung durch Punkte wird für die Beno-

tung nachfolgender Bewertungsschlüssel empfoh-

len: 

Sehr 

gut 

Mindestens 90 vom Hundert der Ge-

samtpunktzahl 

Gut Mindestens 75 vom Hundert der Ge-

samtpunktzahl 

Befrie-

digend 

Mindestens 60 vom Hundert der Ge-

samtpunktzahl 

Ausrei-

chend 

Mindestens 50 vom Hundert der Ge-

samtpunktzahl 

Nicht 

bestan-

den 

Weniger als 50 vom Hundert der Ge-

samtpunktzahl 

Zwischenstufen innerhalb der einzelnen Noten wer-

den linear ermittelt. 

(3) Für die Benotung der Modulprüfungen/ Prü-

fungsleistungen sind die Grundsätze der ECTS-Gra-

dierung anzuwenden: 

Ab einer Kohorte von mindestens 50 Studierenden 

bzw. Absolventen sind die ECTS-Grade nach dem 

relativen System wie folgt anzugeben: 

ECTS Grad Deutsch Englisch 

A Hervorragend excellent 

B Sehr gut very good 

C Gut good 

D Befriedigend satisfactory 

E Ausreichend sufficient 

Die Berechnung erfolgt gemäß der „Ordnung zur 

Berechnung von ECTS-Graden an der Ernst-Abbe-

Hochschule Jena“ in der jeweils gültigen Fassung.  

(4) Besteht eine Modulprüfung aus mehreren Prü-

fungsleistungen, errechnet sich die Modulnote aus 

dem – gegebenenfalls gewichteten – Mittelwert der 

Noten der einzelnen Prüfungsleistungen. In die Ge-

samtnote der Masterabschlussprüfung geht die Be-

wertung des Kolloquiums zu 25% und die Bewer-

tung der Masterarbeit zu 75% ein. Dabei wird nur die 

erste Dezimalstelle hinter dem Komma berücksich-

tigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung ge-

strichen. Ergibt die Errechnung eine Gesamtnote, die 

genau zwischen zwei Noten steht, so ist die bessere 

Note auszugeben. 

1 Sehr gut 

(1,0; 1,3)* 

eine hervorragende Leistung 

2 Gut 

(1,7; 2,0; 2,3)* 

eine Leistung, die erheblich 

über den durchschnittlichen 

Anforderungen liegt 

3 Befriedigend 

(2,7; 3,0; 3,3)* 

eine Leistung, die durch-

schnittlichen Anforderungen 

entspricht 

4 Ausreichend 

(3,7; 4,0)* 

eine Leistung, die trotz ihrer 

Mängel noch den Anforde-

rungen genügt 

5 Nicht 

bestanden 

(5,0) 

eine Leistung, die wegen er-

heblicher Mängel den Anfor-

derungen nicht mehr genügt 
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Die Modulnote lautet: 

Sehr gut  Bei einem Durchschnitt bis ein-

schließlich 1,5 

Gut   Bei einem Durchschnitt von 1,6 

bis einschließlich 2,5 

Befriedigend  Bei einem Durchschnitt von 2,6 bis 

einschließlich 3,5 

Ausreichend  Bei einem Durchschnitt von 3,6 bis 

einschließlich 4,0 

Nicht bestanden  Bei einem Durchschnitt ab 4,1 

 

(5) Für die Masterprüfung wird eine Gesamtnote ge-

bildet. Für die Bildung der Gesamtnote gilt Abs. 4 

entsprechend. 

§ 28 Bewertung von Studienleistungen 

Die Bewertung von Studienleistungen erfolgt durch 

die Prädikate „erfolgreich absolviert“/„passed“ oder 

„ohne Erfolg“/ „failed“. 

 

5. Unterabschnitt: Ergebnis des Prüfungsver-

fahrens 

§ 29 bestandene Modulprüfung  

Eine Modulprüfung ist bestanden, wenn die Modul-

note – ggf. unter Bildung einer Gesamtnote – nach § 

26 Abs. 4 mindestens "ausreichend" ist und die er-

forderlichen Studienleistungen (§ 3 Abs. 1 Nr. 5) er-

folgreich absolviert wurden. Ist die Modulprüfung 

bestanden, werden die im Prüfungsplan festgelegten 

Leistungspunkte erteilt. 

§ 30 Bekanntgabe von Prüfungsentscheidungen 

(1) Prüfungsentscheidungen, die die Rechtslage des 

Prüflings unmittelbar ändern (Verwaltungsakt), sind 

dem Prüfling unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu 

begründen und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu 

versehen. Prüfungsentscheidungen im Sinne des Sat-

zes 1 sind solche, die über das endgültige Bestehen 

oder Nichtbestehen der Masterprüfung entscheiden 

oder solche Entscheidungen, für die der Studierende 

eine schriftliche Bescheidung beantragt, weil die be-

treffende Modulprüfung/ Prüfungsleistung für sein 

berufliches Fortkommen förderlich ist. 

(2) Sonstige Prüfungsergebnisse können durch Aus-

hänge oder ähnliche allgemein zugängliche Einrich-

tungen bekannt gemacht werden. Die Rechte am 

Schutz der personenbezogenen Daten der Beteiligten 

sind zu beachten. 

§ 31 Masterzeugnis 

(1) Über die bestandene Masterprüfung erhält der 

Prüfling jeweils unverzüglich, möglichst innerhalb 

von vier Wochen, ein Zeugnis in deutscher und eng-

lischer Sprache. In das Zeugnis der Masterprüfung 

sind die Module inklusive Modulnoten und ECTS 

Punkte; das Thema der Masterarbeit, deren Note und 

ECTS Punkte; die Note des Kolloquiums und die 

entsprechenden ECTS Punkte sowie die Gesamtnote 

und die Gesamtanzahl der ECTS Punkte aufzuneh-

men. Die Gesamtnote, auf Antrag des Studierenden 

zusätzlich die Modulnoten, werden durch die An-

gabe des jeweils zugehörigen ECTS-Grades auf 

einem Zusatzdokument ergänzt. Des Weiteren kön-

nen Wahlmodule/Zusatzleistungen ohne Berück-

sichtigung bei der Notenbildung auf Antrag beim 

Prüfungsamt, ggf. mit Genehmigung durch den Prü-

fungsausschuss in das Diploma Supplement/ Zeug-

nis aufgenommen werden.   

(2) Das Zeugnis über die Masterprüfung wird vom 

Dekan und vom Vorsitzenden des Prüfungsaus-

schusses unterzeichnet und gesiegelt. 

(3) Gleichzeitig mit dem deutschen und englischen 

Zeugnis der Masterprüfung erhält der Prüfling die 

Masterurkunde in deutscher und englischer Sprache 

mit dem Datum des Zeugnisses. Darin wird die Ver-

leihung des Mastergrades beurkundet. Die Master-

urkunde wird vom Präsidenten unterzeichnet und mit 

dem Siegel der Hochschule versehen. 

(4) Das Zeugnis trägt das Datum des Tages, an dem 

das Kolloquium benotet wurde. 

(5) Dem Zeugnis wird ein „Diploma Supplement“ 

beigefügt.  

§ 32 Wiederholung von nicht bestandenen Mo-

dulprüfungen 

(1) Nicht bestandene Modulprüfungen können 

höchstens zweimal wiederholt werden. Die Wieder-

holung einer bestandenen Modulprüfung ist nicht zu-

lässig. Fehlversuche in demselben oder einem ver-

gleichbaren Studiengang sind anzurechnen. 

(2) Für Wiederholungsprüfungen gelten die Vor-

schriften dieser Ordnung zu Modulprüfungen/ Prü-

fungsleistungen entsprechend, soweit die nachfol-

genden Absätze keine Spezialregelungen treffen. 

(3) Wiederholungsprüfungen sollen in jedem Semes-

ter angeboten werden. Die Wiederholungsprüfung 

soll spätestens im Rahmen der dafür vom Prüfungs-
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ausschuss vorgesehenen Prüfungstermine des je-

weils nächsten Semesters abgelegt werden, wenn sie 

angeboten wird. 

(4) Die Masterarbeit kann bei einer Bewertung, die 

schlechter als „ausreichend“ (Note 4,0) ist, einmal 

wiederholt werden. Eine Rückgabe des zweiten The-

mas in der in § 23 Abs. 4  genannten Frist ist nur 

zulässig, wenn der Prüfling bei der Anfertigung sei-

ner ersten Arbeit von dieser Möglichkeit keinen Ge-

brauch gemacht hat. 

(5) Eine Wiederholungsprüfung kann nach Geneh-

migung durch den Prüfungsausschuss auch als 

mündliche Prüfung gemäß § 20  durchgeführt wer-

den. 

(6) Bestandene alternative Prüfungsleistungen sowie 

erfolgreich absolvierte Studienleistungen werden 

nicht wiederholt. 

§ 33 Endgültiges Nichtbestehen von Modulprü-

fungen 

(1) Der Prüfling ist zu exmatrikulieren, wenn er eine 

Modulprüfung endgültig nicht bestanden hat. End-

gültig nicht bestanden ist eine Modulprüfung, wenn 

eine Modulprüfung mit „nicht bestanden“ bewertet 

wurde und ein Anspruch auf Wiederholung gemäß                             
§  30  nicht mehr besteht oder wenn der Prüfling die 
Masterarbeit oder das Kolloquium erfolglos wieder-

holt hat.

(2) Hat der Prüfling eine Modulprüfung endgültig 

nicht bestanden oder wurde die Masterarbeit 

schlechter als "ausreichend" (4,0) bewertet, wird der 

Prüfling darüber unverzüglich schriftlich informiert 

(§ 29 ). 

(3) Hat der Prüfling die Masterprüfung endgültig 

nicht bestanden, wird ihm auf Antrag eine Beschei-

nigung gegen Vorlage der entsprechenden Nach-

weise sowie der Exmatrikulationsbescheinigung 

ausgestellt, die die erbrachten Modulprüfungen und 

deren Noten enthält und erkennen lässt, dass die 

Masterprüfung nicht bestanden ist. 

6. Unterabschnitt: Korrekturen nach Beendi-

gung des Prüfungsverfahrens 

§ 34 Korrekturen der Bewertung

(1) Hat der Prüfling bei einer Modulprüfung/ Prü-

fungsleistung getäuscht und wird diese Tatsache erst 

nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so kann 

die Note der Modulprüfung/ Prüfungsleistung ent-

sprechend § 26 Abs. 1  aberkannt werden. Gegebe-

nenfalls kann die Modulprüfung für "nicht bestan-

den" und die Masterprüfung durch die Hochschule 

auf Empfehlung des zuständigen Prüfungsausschus-

ses für "nicht bestanden“ erklärt werden. Entspre-

chendes gilt für die Masterarbeit. 

(2) Waren die Voraussetzungen für die Abnahme 

einer Modulprüfung nicht erfüllt, ohne dass der Prüf-

ling hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsa-

che erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, 

so wird dieser Mangel durch das Bestehen der Mo-

dulprüfung geheilt. Hat der Prüfling vorsätzlich zu 

Unrecht erwirkt, dass er die Modulprüfung ablegen 

konnte, so kann die Modulprüfung für "nicht bestan-

den" und die Masterprüfung für nicht bestanden er-

klärt werden. 

(3) Dem Prüfling ist vor einer Entscheidung Gele-

genheit zur Äußerung zu geben. 

(4) Das unrichtige Zeugnis ist durch die Hochschule 

einzuziehen und gegebenenfalls ein neues zu ertei-

len. Mit dem unrichtigen Zeugnis ist auch die Mas-

terurkunde einzuziehen, wenn die Masterprüfung 

aufgrund einer Täuschung für "nicht bestanden" er-

klärt wurde.  

7. Unterabschnitt: Akteneinsicht

§ 35 Einsicht in die Prüfungsakten

Bis zum Ende des Folgesemesters nach rechtskräfti-

gem Abschluss des Prüfungsverfahrens wird dem 

Prüfling auf schriftlichen Antrag an den zuständigen 

Prüfungsausschuss in angemessener Frist Einsicht in 

seine schriftlichen Prüfungsarbeiten, die darauf be-

zogenen Gutachten und in die Prüfungsprotokolle 

gewährt. 

Abschnitt IV: Widerspruchsverfahren 

§ 36 Widerspruchsverfahren

(1) Gegen die auf der Grundlage dieser Prüfungsord-

nung ergehenden belastenden prüfungsbezogenen 

Entscheidungen ist der Widerspruch statthaft.  

(2) Der Widerspruch ist innerhalb eines Monats nach 

Bekanntgabe der Entscheidung gegenüber dem Be-

schwerten schriftlich oder zur Niederschrift im Prü-

fungsamt des Fachbereichs Sozialwesen, Ernst-

Abbe-Hochschule Jena, Carl- Zeiss- Promenade 2, 

07745 Jena,  zu erheben. Die Frist wird auch durch 

Einlegung des Widerspruchs beim Präsidenten der 
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Ernst-Abbe-Hochschule Jena als Widerspruchsbe-

hörde gewahrt. 

(3) Hält der Prüfungsausschuss des Fachbereiches 

den Widerspruch für begründet, so hilft er ihm ab. 

Hilft er ihm nicht ab, so leitet er den Widerspruch an 

den Präsidenten weiter. Dieser erlässt einen Wider-

spruchsbescheid. 

Abschnitt V: Sonstige Bestimmungen 

§ 37 Aufbewahrung der Prüfungsunterlagen

(1) Folgende Dokumente sind 50 Jahre aufzubewah-

ren: 

a. eine Kopie des Masterzeugnisses,

b. eine Kopie der Masterurkunde.

(2) Folgende Prüfungsunterlagen sind zehn Jahre 

aufzubewahren: 

a. das Archivexemplar der Masterarbeit,

b. die Gutachten zur Masterarbeit,

c. das Protokoll über das Kolloquium zur Master-

arbeit. 

(3) Nachweise zu schriftlichen Prüfungsleistungen, 

insbesondere Klausuren, sowie Prüfungsprotokolle, 

soweit sie nicht unter Abs. 2c) fallen, werden nach 

Ende der Einsichtsfrist dem Thüringer Staatsarchiv 

angeboten und im Falle der Ablehnung vernichtet.  

(4) Prüfungsunterlagen dürfen nicht ausgesondert 

werden, solange eine Prüfungsentscheidung ange-

griffen wurde und das Rechtsmittelverfahren nicht 

rechtskräftig abgeschlossen wurde. 

§ 38 Inkrafttreten

Die Prüfungsordnung tritt am ersten Tage des auf 

ihre Bekanntmachung im Verkündungsblatt der 

Ernst-Abbe-Hochschule Jena folgenden Monats in 

Kraft. 

Jena, den 21.10.2015 

Prof. Dr. Arne von Boetticher

Dekan des Fachbereiches Sozialwesen 

Prof. Dr. Gabriele Beibst
Rektorin der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule  

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

 

Anlage I: Masterzeugnis Deutsch 
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Herr/ Frau  ………………..  ……………….. 

geboren am ………………..  in ……………….. 

hat am    ……………….. 

im Fachbereich  Sozialwesen 

für den Studiengang     Master „Spiel- und Medienpädagogik“ 

die Masterprüfung abgelegt. 

GESAMTPRÄDIKAT    ….... (Note) 

ECTS-Credits  ........ (Gesamtzahl ECTS-Credits) 

THEMA der MASTERARBEIT: 

 ……………….. 

MASTERZEUGNIS 
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule  

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

 

 

Herr/ Frau  ………………..  ……………….. erbrachte folgende Leistungen:  

 

                                                                                    Note        ECTS- 

                                                                                                   Credits  

 

Pflichtmodule:  

Modul 1: „Kulturelle Bildung“  

Modul 2: „Einführung in die Spielforschung“ 

Modul 3: „Einführung in die Medienforschung“ 

Modul 4: „Medienethik und Jugendmedienschutz“ 

Modul 5: „Medienpädagogik, -philosophie und Methoden“ 

Modul 6: „Spielpädagogik, -philosophie Vertiefung“ 

Modul 7: „Grundlagen: Digitale Spiele in der Bildung“ 

Modul 8: „Forschung und Entwicklung, Projektarbeit“ 

Modul 9: „Wissenschaftstheorien und empirische Forschung“ 

Modul 10: „Vertiefung: Digitale Spiele in der Bildung“ 

Modul 11: „Begleitung zur Masterthesis“ 

 

Masterarbeit             

Kolloquium zur Masterarbeit  

Modul Masterarbeit 

 

Das Thema des Forschungs- und Entwicklungsprojektes lautet:  …………………………..  

 

 

 

Jena, den ………………..    

  

 

Deutsche Notenskala: 1 - sehr gut, 2 - gut, 3 - befriedigend, 4 - ausreichend, 5 - nicht ausreichend ECTS-Grades und Prozent-

zahl der Studenten, die diese ECTS-Grades normalerweise erhalten:   

A – die besten 10 %, B – die nächsten 25 %, C – die nächsten 30 %, D – die nächsten 25 %, E – die nächsten 10 %  

 

Der/ Die Vorsitzende des   

Prüfungsausschusses   
  
 

...................................  
 

 

Der Dekan/ Die Dekanin 

des Fachbereiches   

.........................   
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Anlage II: Masterzeugnis Englisch 

TRANSCRIPT OF 

RECORDS 
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Ms/ Mr  ………………..  ………………..  

born on  ………………..    in  ……………….. 

has passed on     ………………..  

the Master Examination 

at the department of  Social Work 

in the degree programme   Master in “Play and Media in Education”

FINAL GRADE    ….... (overall average grade) 

ECTS-Credits ........ (total number of ECTS-Credits) 

TOPIC of MASTER THESIS: 

 ……………….. 

Transcript of Records 
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Ms/ Mr ………………..  ……………….. obtained the following grades: 

      Local   ECTS- 
      Grade    Credits 

Compulsory Modules:  

Modul 1: „Cultural Education“  

Modul 2: „Introduction to Research on Play and Games“ 

Modul 3: „Introduction to Media Research“ 

Modul 4: „Media Ethics and Youth Protection“ 

Modul 5: „Media Pedagogy, Media Philosophy and Methods“ 

Modul 6: „Focus on Theory and Research on Educational Play and Games“ 

Modul 7: „Basics in Pedagogy with Digital Games“ 

Modul 8: „Research and Development – Project Work“ 

Modul 9: „Theory of Science and Empirical Research“ 

Modul 10: „Focus on Pedagogy with Digital Games“ 

Modul 11: „Monitoring Master’s Thesis“ 

Master Thesis     
Colloquium  

Modul Master Thesis 

The Topic of the Research and Development Project is: 
………………………  

Jena, ………………..  

Head of Examination Board Dean of Department 

........................................... ................................ 

Local Grading Scheme: 1 - very good, 2 - good, 3 - satisfactory, 4 - sufficient, 5 - non-sufficient/fail ECTS-Grades 
and percentage of successful students normally achieving the grade:  
A – best 10%, B – next 25%, C – next 30%, D – next 25%, E – next 10%   

Ernst-Abbe-Hochschule Jena / Verkündungsblatt / Jahrgang 13 / Heft 48 / Dezember 2015                                                                           37



Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Anlage III: Masterurkunde Deutsch 

MASTER 

URKUNDE 

Die ERNST-ABBE-HOCHSCHULE JENA verleiht 

Frau/ Herrn ………………………… 

geboren am …………………………    in  ………………………… 

auf Grund der am ………………………… 

im Fachbereich  SOZIALWESEN 

im Studiengang   Master Spiel- und Medienpädagogik 

bestandenen Masterprüfung den akademischen Grad  

Master of Arts 

 (M. A.)

Jena, den ………. Die Rektorin/ 

 Der Rektor
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Certification Date 

:

Chairman Examination Committee 

Anlage IV: Masterurkunde Englisch 

MASTER 

CERTIFICATE 

The UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES JENA awards 

Ms/ Mr  …………………………  

born on  ………………..    in  ………………..  

due to the passed Master Examination on  ………………..  

at the department of    SOCIAL WORK 

in the degree programme    Master in Play and Media in Education 

the academic degree  

Master of Arts 

(M.A.) 

Jena, ……….  The Rector 
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Diploma Supplement 

Anlage V: Diploma Supplement 

Diploma Supplement 

1. HOLDER OF THE QUALIFICATION

1.1  Family Name / 1.2 First Name(s) 
Mustermann / Max 

1.3  Date, Place, Country of Birth 
19.9.1999, Jena, Germany 

1.4  Student ID Number or Code 
12345 

2. QUALIFICATION

2.1 Name of Qualification (full, abbreviated; in original language) 
Master of Arts, M. A. 

Title Conferred (full, abbreviated; in original language)

n.a. 

2.2  Main Field(s) of Study 
Play and Media in Education 

2.3  Institution Awarding the Qualification (in original language)

Ernst-Abbe-Hochschule Jena – University of Applied Sciences Jena 

Status (Type / Control) 
same/ same 

2.4  Institution Administering Studies (in original language) 
Fachbereich Sozialwesen 

Status (Type / Control) 
same/ same 

2.5  Language(s) of Instruction/Examination 
German 

Diploma Supplement 
This Diploma Supplement model was developed by the European Commission, Council of Europe 
and UNESCO/CEPES. The purpose of the supplement is to provide sufficient independent data to 
improve the international „transparency‟ and fair academic and professional recognition of 
qualifications (diplomas, degrees, certificates etc.). It is designed to provide a description of the 
nature, level, context, content and status of the studies that were pursued and successfully 
completed by the individual named on the original qualification to which this supplement is 
appended. It should be free from any value judgements, equivalence statements or suggestions 
about recognition. Information in all eight sections should be provided. Where information is not 
provided, an explanation should give the reason why. 
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Diploma Supplement 

3. LEVEL OF THE QUALIFICATION

3.1  Level 
Second degree/ Graduate level, by research with thesis, cf. section 8.4.2 

3.2  Official Length of Programme 
2 years (4 semesters), 90 ECTS Credits 

3.3  Access Requirements 
Assumes a successful final degree at a university, a management college or a state or 

state-recognized vocational academy within the meaning of § 60 para 1 no. 4 ThürHG and 

the submission of a letter of motivation. 

4. CONTENTS AND RESULTS GAINED

4.1 Mode of Study 
Part-time study 

4.2  Programme Requirements/Qualification Profile of the Graduate 
The Master programme Game and Media Education requires a successfully completed 

Bachelor of Arts Degree. The Master programme qualifies the graduate to become an 

employee in various fields of social work, pedagogy and social pedagogy. Based on 

practical experience and theoretical knowledge the graduate will be able to apply 

methodical approaches of game theory, experiential education and theatre pedagogy in 

their current work to open up new areas of responsibility and expertise. Additionally, the 

graduate will be able to analyse the substance matter of games in a critical manner as well 

as using the analysis methods in the work with different target groups. Abilities like 

coordination, organisation, evaluation, supervision and communication are characteristic 

key skills of graduates. The Master programme is a specialised advanced academic 

education.  

The emphasis has been put on the cultural meaning of games and media in the society, 

development of activity-oriented methods in Game and Media Education, historical 

aspects of media studies, conceptual design and organisation of projects, evaluation and 

problem solving by planning and realising own research and development project ideas. 

The Master degree qualifies the graduate both for employment in the higher grades of Civil 

Service as well as for a continuative academic career (studying for PhD etc.). 

 4.3  German and European Qualifications Framework (GQF/EQF) 
The degree is associated with the level 7 according to the German and European 
Qualifications Framework. 

4.4  Programme Details 
See “Masterzeugnis” for list of courses, grades, subjects offered in final examinations 

(written and oral), and topic of thesis, including evaluations. See “Masterurkunde” for 

name of qualification. 

4.5  Grading Scheme 
General grading scheme cf. section 8.6 

4.6  Overall Classification (in original language) 
Gesamtprädikat “…” 

Based on final examinations cf. “Masterzeugnis” 

5. FUNCTION OF THE QUALIFICATION
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Diploma Supplement 

5.1  Access to Further Study 
The Master degree qualifies to apply for admission for doctoral thesis/dissertation 

5.2  Professional Status 
The Master degree entitles the holder to the legally protected professional title “Master of 

Arts” and, herewith, to exercise professional work in the field of Game and Media in Edu-

cation for which the degree was awarded, e.g. pedagogical practices (including education-

al work within schools, in extracurricular settings and in social work); scientific research as 

well as a further scientific career; design and marketing of games and media; preventive 

media protection of minors. 

6. ADDITIONAL INFORMATION

6.1  Additional Information 

6.2  Further Information Sources 
On the institution: www.eah-jena.de 

On the programme: http://www.sw.eah-jena.de 

For national information sources, cf. section 8.8 

7. CERTIFICATION

This Diploma Supplement refers to the following original documents: 

„Masterurkunde“ 

„Masterzeugnis“ 

„Master Certificate“ 

„Transcript of Records” 

 Certification Date: 

______________________________ 

Dean of Departement 

(Official Stamp/Seal) 

8. NATIONAL HIGHER EDUCATION SYSTEM

The information on the national higher education system on the following pages pro-
vides a context for t he qualification and the type of higher education that awarded it. 
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Diploma Supplement 

8. INFORMATION ON THE GERMAN HIGHER EDUCATION

SYSTEM1

8.1    Types of Institutions and Institutional Status 

Higher education (HE) studies in Germany are offered at three types of 
Higher Education Institutions (HEI).2

- Universitäten (Universities) including various specialized institutions, 

offer the whole range of academic disciplines. In the German tradition, 
universities  focus  in  particular  on  basic  research  so  that  advanced 
stages of study have mainly theoretical orientation and research-oriented 
components. 

- Fachhochschulen (Universities of Applied Sciences) concentrate their 

study programmes in engineering and other technical disciplines, 
business-related studies, social work, and design areas. The common 
mission of applied research and development implies a distinct 
application-oriented focus and professional character of studies, which 
include integrated and supervised work assignments in industry, 
enterprises or other relevant institutions. 

- Kunst- und Musikhochschulen (Universities of Art/Music) offer studies 

for artistic careers in fine arts, performing arts and music; in such fields 
as directing, production, writing in theatre, film, and other media; and in a 
variety of design areas, architecture, media and communication. 

Higher Education Institutions are either state or state-recognized 
institutions. In their operations, including the organization of studies and 
the designation and award of degrees, they are both subject to higher 
education legislation. 

8.2    Types of Programmes and Degrees Awarded 

Studies in all three types of institutions have traditionally been offered in 
integrated "long" (one-tier) programmes leading to Diplom- or Magister 
Artium degrees or completed by a Staatsprüfung (State Examination). 

Within the framework of the Bologna-Process one-tier study programmes 
are successively being replaced by a two-tier study system. Since 1998, 
a scheme of first- and second-level degree programmes (Bachelor and 
Master) was introduced to be offered parallel to or instead of integrated 
"long" programmes. These programmes are designed to provide 
enlarged variety and flexibility to students in planning and pursuing 
educational objectives, they also enhance international compatibility of 
studies. 

The German Qualification Framework for Higher Education Degrees3 

describes the degrees of the German Higher Education System. It 
contains the classification of the qualification levels as well as the 
resulting qualifications and competencies of the graduates. 

For details cf. Sec. 8.4.1, 8.4.2, and 8.4.3 respectively. Table 1 provides 
a synoptic summary. 

8.3    Approval/Accreditation of Programmes and Degrees 

To ensure quality and comparability of qualifications, the organization of 
studies and general degree requirements have to conform to principles 
and regulations established by the Standing Conference of the Ministers 
of Education and Cultural Affairs of the Länder in the Federal Republic of 

Germany (KMK).4 In 1999, a system of accreditation for programmes of 
study has become operational under the control of an Accreditation 
Council at national level. All new programmes have to be accredited 
under this scheme; after a successful accreditation they receive the 
quality-label of the Accreditation Council. 

Table 1: Institutions, Programmes and Degrees in German Higher Education 
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8.4 Organization and Structure of Studies 

The following programmes apply to all three types of institutions. Bachelor‟s 
and Master‟s study courses may be studied consecutively, at various  high-
er  education  institutions,  at  different  types  of  higher education institu-
tions and with phases of professional work between the first and the sec-
ond qualification. The organization of the study programmes makes use of 
modular components and of the European Credit Transfer and Accumula-
tion System (ECTS) with 30 credits corresponding to one semester. 

8.4.1  Bachelor 

Bachelor degree study programmes lay the academic foundations, provide 
methodological skills and lead to qualifications related to the professional 
field. The Bachelor degree is awarded after 3 to 4 years. 

The Bachelor degree programme includes a thesis requirement. Study 

courses leading to the Bachelor degree must be accredited according to the 
Law establishing a Foundation for the Accreditation of Study Programmes 
in Germany.6

First degree programmes (Bachelor) lead to Bachelor of Arts (B.A.), Bache-
lor of Science (B.Sc.), Bachelor of Engineering (B.Eng.), Bachelor of Laws 
(LL.B.), Bachelor of Fine Arts (B.F.A.), Bachelor of Music (B.Mus.) or 

Bachelor of Education (B.Ed.). 

8.4.2  Master 

Master is the second degree after another 1 to 2 years. Master study pro-
grammes  may  be  differentiated  by  the  profile  types  “practice- oriented” 
and “research-oriented”. Higher Education Institutions define the profile. 

The Master degree study programme includes a thesis requirement. Study 
programmes leading to the Master degree must be accredited according to 
the Law establishing a Foundation for the Accreditation of Study Pro-

grammes in Germany.7

Second degree programmes (Master) lead to Master of Arts (M.A.), Master 
of Science (M.Sc.), Master of Engineering (M.Eng.), Master of Laws 

(L.L.M.), Master of Fine Arts (M.F.A.), Master of Music (M.Mus.) or Master 
of Education (M.Ed.). Master study programmes which are designed for 
continuing education may carry other designations (e.g. MBA). 

8.4.3   Integrated "Long" Programmes (One-Tier): 

Diplom degrees, Magister Artium, Staatsprüfung 

An integrated study programme is either mono-disciplinary (Diplom de-
grees, most programmes completed by a Staatsprüfung) or comprises a 
combination of either two major or one major and two minor fields (Magis-
ter Artium). The first stage (1.5 to 2 years) focuses on broad orientations 

and foundations of the field(s) of study. An Intermediate Examination 
(Diplom-Vorprüfung for Diplom degrees; Zwischenprüfung or credit re-
quirements for the Magister Artium) is prerequisite to enter the second stage 

of advanced studies and specializations. Degree requirements include 
submission of a thesis (up to 6 months duration) and comprehensive final 
written and oral examinations. Similar regulations apply to studies leading 
to a Staatsprüfung. The level of qualification is equivalent to the Master 

level. 

- Integrated studies at Universitäten (U) last 4 to 5 years (Diplom degree, 
Magister Artium) or 3 to 6.5 years (Staatsprüfung). The Diplom degree is 

awarded  in  engineering disciplines, the  natural  sciences as  well  as 
economics and business. In the humanities, the corresponding degree is 
usually the Magister Artium (M.A.). In the social sciences, the practice var-

ies as a matter of institutional traditions. Studies preparing for the legal, 
medical and pharmaceutical professions are completed by a Staatsprüfung. 
This applies also to studies preparing for teaching professions of some Län-

der. 

The three qualifications (Diplom, Magister Artium and Staatsprüfung) are 

academically equivalent. They qualify to apply for admission to doctoral 
studies.  Further  prerequisites for  admission may  be  defined  by  the 
Higher Education Institution, cf. Sec. 8.5. 

-  Integrated studies at Fachhochschulen (FH)/Universities of Applied 

Sciences (UAS) last 4 years and lead to a Diplom (FH) degree. While the 
FH/UAS are non-doctorate granting institutions, qualified graduates may 

apply for admission to doctoral studies at doctorate-granting institutions, cf. 
Sec. 8.5. 

- Studies at Kunst- and Musikhochschulen (Universities of Art/Music etc.) 
are more diverse in their organization, depending on the field and individual 
objectives. In addition to Diplom/Magister degrees, the integrated study 

programme awards include Certificates and certified examinations for spe-

cialized areas and professional purposes. 

8.5    Doctorate 

Universities as well as specialized institutions of university standing and 
some Universities of Art/Music are doctorate-granting institutions. Formal 
prerequisite for admission to doctoral work is a qualified Master (UAS and 
U), a Magister degree, a Diplom, a  Staatsprüfung, or a foreign equiva-
lent. Particularly qualified holders of a Bachelor or a Diplom (FH) degree 
may also be admitted to doctoral studies without acquisition of a further 
degree by means of a procedure to determine their aptitude. The universi-
ties respectively the doctorate-granting institutions regulate entry to a 
doctorate as well as the structure of the procedure to determine

aptitude. Admission further requires the acceptance of the Dissertation 
research project by a professor as a supervisor. 

8.6    Grading Scheme 

The grading scheme in Germany usually comprises five levels (with numeri-
cal equivalents; intermediate grades may be given): "Sehr Gut" (1) = Very 

Good; "Gut" (2) = Good; "Befriedigend" (3) = Satisfactory; "Ausreichend" (4) 
= Sufficient; "Nicht ausreichend" (5) = Non- Sufficient/Fail. The minimum 

passing grade is "Ausreichend" (4). Verbal designations  of  grades  may  

vary  in  some  cases  and  for  doctoral degrees. 
In addition institutions partly already use an ECTS grading scheme. 

8.7    Access to Higher Education 

The General Higher Education Entrance Qualification (Allgemeine 

Hochschulreife, Abitur)  after  12  to  13  years  of  schooling  allows  for 
admission to all higher educational studies. Specialized variants (Fachge-

bundende Hochschulreife) allow for admission to particular disciplines. 
Access to Fachhochschulen (UAS) is also possible with a Fachhochschul-

reife, which can usually be acquired after 12 years of schooling. Admission 

to Universities of Art/Music may be based on other or require additional 
evidence demonstrating individual aptitude. 
Higher  Education  Institutions  may  in  certain  cases  apply  additional 
admission procedures. 

8.8    National Sources of Information 

- Kultusministerkonferenz (KMK) [Standing Conference of the Ministers of 

Education and Cultural Affairs of the Länder in the Federal Republic of 

Germany]; Lennéstrasse 6, D-53113 Bonn; Fax: +49[0]228/501- 
229; Phone: +49[0]228/501-0 

- Central Office for Foreign Education (ZaB) as German NARIC; 
www.kmk.org; E-Mail: zab@kmk.org 

- "Documentation and Educational Information Service" as German 
EURYDICE-Unit, providing the national dossier on the education 
system (www.kmk.org/dokumentation/zusammenarbeit-auf- europae-
ischer-ebene-im-eurydice-informationsnetz.html; E-Mail: eurydi-
ce@kmk.org) 

- Hochschulrektorenkonferenz (HRK) [German Rectors‟ Conference]; 

Ahrstrasse 39, D-53175 Bonn; Fax: +49[0]228/887-110; Phone: 
+49[0]228/887-0; www.hrk.de; E-Mail: post@hrk.de 

- "Higher Education Compass" of the German Rectors‟ Conference 
features comprehensive information on institutions, programmes of 
study, etc. (www.higher-education-compass.de) 

1 
The information covers only aspects directly relevant to purposes of 

the Diploma Supplement. All information as of 1 July 2010. 
2 

Berufsakademien are not considered as Higher Education 

Institutions, they only exist in some of the Länder. They offer educational 

programmes in close cooperation with private companies. Students re-

ceive a formal degree and carry out an apprenticeship at the company. 
Some Berufsakademien offer Bachelor courses which are recognized as 

an academic degree if they are accredited by a German accreditation 

agency. 
3 

German Qualification Framework for Higher Education Degrees 

(Resolution of the Standing Conference of the Ministers of Education and 
Cultural Affairs of the Länder in the Federal Republic of Germany of 

21.04.2005). 
4 

Common structural guidelines of the Länder for the accreditation of 

Bachelor‟s and Master‟s study courses (Resolution of the Standing 

Conference of the Ministers of Education and Cultural Affairs of the 
Länder in the Federal Republic of Germany of 10.10.2003, as amend-

ed on 04.02.2010). 
5 
“Law establishing a Foundation „Foundation for the Accreditation of 

Study Programmes in Germany‟”, entered into force as from 

26.2.2005, GV. NRW. 2005, nr. 5, p. 45 in connection with the Declaration 

of the Länder to the Foundation “Foundation: Foundation for the Accredita-

tion of Study Programmes in Germany” (Resolution of the Standing Con-

ference of the Ministers of Education and Cultural Affairs of the Länder 

in the Federal Republic of Germany of 16.12.2014.

6 
See note No. 5. 

7 
See note No. 5.
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule  

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Anlage VI: Zusatzdokument ECTS Grad Deutsch 

 

 

 

Herr/ Frau  ………………..  ………………..  

geboren am ………………..    in  ………………..    

hat am   ………………..  

im Fachbereich         SOZIALWESEN  

   

für den Studiengang     MASTER OF ARTS “Play and Media in Education” 

  

die Masterprüfung abgelegt.  

ECTS-Grad      …....   

 

 

 

 

Jena, den ………………..    

Der/ Die Vorsitzende   Der Dekan/ Die Dekanin 
des Prüfungsausschusses   des Fachbereiches   

  ..........................................   .............................. 
  

 

 

Dieses Dokument ist Bestandteil des Masterzeugnisses.   

 

 

 

ECTS-Grades und Prozentzahl der Studenten, die diese ECTS-Grades erhalten:   

A – die besten 10 %, B – die nächsten 25 %, C – die nächsten 30 %, D – die nächsten 25 %, E – die nächsten 10 %  

  

  

- 

  

  

ECTS Grad zum  

MASTERZEUGNIS 
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Anlage VII: Zusatzdokument ECTS Grad Englisch 

Ms/ Mr ………………..  ……………….. 

 born on ………………..  in ……………….. 

has passed on ……………….. 

at the department of   SOCIAL WORK 

in the degree programme  

the Master Examinations. 

MASTER OF ARTS IN PLAY AND MEDIA IN 
EDUCATION  

ECTS-Grade   

Jena, ………………..    

Head of Examination Board  

………………………. 

…....  

Dean of Department 

……………………………. 

This document is part of the Master certificate. 

ECTS-Grades and percentage of successful students achieving the grade:  

A – best 10%, B – next 25%, C – next 30%, D – next 25%, E – next 10% 

Transcript of Records 

ECTS - Grade 
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Prüfungsordnung für den Masterstudiengang: „Spiel- und Medienpädagogik“ an der Ernst-Abbe-Hochschule Jena, Fachbereich Sozialwesen 

Anlage VIII: Prüfungsplan 

Modul Lage der 
Prüfung im 
Semester 

Prüfungsleistung Dauer der 
Prüfungsleistung 

Wichtung der 
Prüfungsleistung 

Studienleistung SWS ECTS Voraussetzung für 
die Ableistung der 
Prüfungsleistung 

1 ”Kulturelle Bildung” (SW.2.601) 1 Essay 1 2 6 

2 “Einführung in die Spielforschung” 
(SW.2.602) 

1 HA 1 2 6 

3 “Einführung in die 
Medienforschung” (SW.2.603) 

1 HA 1 2 6 

4 “Medienethik und 
Jugendmedienschutz” 
(SW.2.604) 

1 - 1 Essay 2 6 

5 “Medienpädagogik & -philosohie 
und Methoden” (SW.2.605) 

1 und 2 HA 1 X 4 6 

6 “Spielpädagogik & -philosophie 
Vertiefung” (SW.2.606) 

2 Projektbericht / 
Präsentation 

1,5 (50/50%) 4 9 

7 “ Grundlagen: Digitale Spiele in 
der Bildung” (SW.2.607) 

2 und 3 HA 1 X 4 6 

8 “Forschung und Entwicklung, 
Projektarbeit ” (SW.2.608) 

2 und 3 Projektbericht / 
Präsentation 

1,5 (50/50%) 2 9 

9 „Wissenschaftstheorien und 
empirische Forschung“ 
(SW.2.609) 

3 HA 1 2 6 

10 „Vertiefung: Digitale Spiele in der 
Bildung“ (SW.2.610) 

3 HA 1 X 4 6 

11 „Begleitung zur Masterthesis“ 
(SW.2.611) 

4 - 1 Exposé 2 6 

12 „Masterarbeit“ (SW.2.612) 4 Masterarbeit (60-80 
Seiten) und 
Prüfungskolloquium 

15 Wochen 

Kolloquium 
30 min. 

4 (75/25%) 0 18 Abgeschlossene 
Module 1-10 
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Dritte Änderung der  

Prüfungsordnung für den 

Bachelorstudiengang  

„Soziale Arbeit“ 

im Fachbereich Sozialwesen an der 

Ernst-Abbe-Hochschule Jena 

Gemäß § 3 Abs.1 in Verbindung mit § 34 Abs. 3 des 

Thüringer Hochschulgesetzes (ThürHG) in der Fas-

sung vom 21.12.2006 (GVBl. S. 601), zuletzt geän-

dert durch Artikel 12 des Gesetzes vom 12.08.2014 

(GVBl. S. 472), erlässt die Ernst-Abbe-Hochschule 

Jena folgende Änderung zur Prüfungsordnung für 

den Bachelorstudiengang „Soziale Arbeit“ vom 

04.07.2012 (Verkündungsblatt der Ernst-Abbe-

Fachhochschule Jena, Heft Nr. 32, September 2012), 

zuletzt geändert durch die zweite Änderung vom 

26.06.2013 (Verkündungsblatt der Ernst-Abbe-

Fachhochschule Jena, Heft Nr. 38, Dezember 2013). 

Der Rat des Fachbereichs Sozialwesen hat am 

14.10.2015 die Änderung zur Prüfungsordnung 

beschlossen. Die Rektorin der Ernst-Abbe-Hoch-

schule Jena hat mit Erlass vom 15.12.2015 die Än-

derung zur Prüfungsordnung genehmigt. 

1. Der Begriff „Ernst-Abbe-Fachhochschule“ wird

in der gesamten Ordnung einschließlich aller Anla-

gen durch den Terminus „Ernst-Abbe-Hochschule“ 

ersetzt. Das bisherige Logo in der Prüfungsordnung 

und in den Anlagen: 

wird durch das neue Logo ersetzt: 

2. In der Anlage VIII „Prüfungsplan“ wird für das

Modul „SW.1.123 Ethik und Soziale Arbeit“ der 

Eintrag in der Spalte „Prüfungsart“ geändert in  

„1 PL H/R (alternativ auch K)“. 

3. Diese Änderung der Prüfungsordnung tritt an dem

auf die Bekanntmachung im Verkündungsblatt der 

Ernst-Abbe-Hochschule Jena folgenden Tag in 

Kraft. 

Jena, den 15. Dezember 2015

Prof. Dr. Arne von Boetticher 

Dekan des Fachbereichs Sozialwesen 

Prof. Dr. G. Beibst 

Rektorin der Ernst-Abbe-Hochschule Jena 
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